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* Die Teuerungszulagen für mittlere und 


Anzeigenpreis: Die jechsgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pl. 
Reklamen die Petitzeir 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 
ſcheinende Nummer bis Ipäteitens | Uhr nachmittags n der Geichältsftelle, 


Der Reſt des Geſetzes wird hierauf nommen; 8 d 1a 
r 


gegen einen Teil der Konſervativen. Der Boritand des Bundes der Land⸗ 


induſtrie, wo der Geſchäftsgang befriedigend 
iſt, muß auch mit einer Verkeuerung der Ar⸗ 


breitskraft gerechnet werden; denn in den Nach Erledigung einiger Petitionen vertagte ſich 


untere Beamte wurden vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
willigt. 

* Das Zentrum hat eine Novelle zur Ein⸗ 
kommenſteuer eingebracht. 


Von Bremerhaven ging auf dem Dampfer „Wille⸗ 
bad“ ein Truppenablöſungstransport nach 
Oſtaſien ab. 

Die engliſchen Journaliſten find von 
Köln aus nach London zurückgereiſt. 

Die griechiſche Kammer hat den deutſch⸗griechiſchen 
Auslieferungsvertrag angenommen. 

* Im ungariſchen Reichstage wurde der 
rumäniſche Abgeordnete Vajda von magyariſchen Depu⸗ 


tierten ſchwer beſchimpft und zum Verlaſſen des Hauſes 
gezwungen. 


Die internationale Zucherkommiſſion 
in Brüſſel wird ſich mit Anträgen Englands auf Aende⸗ 
rung der Zuckerkonvention zu beſchäftigen haben. 


* Der Streik der franzöſiſchen See» 
leute geht ſeinem Ende entgegen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Sozialpolitische Rundschau. 


Die Frage, wie ſich die wirtſchaftliche 
Konjunktur weiterentwickelt, ob im ge 
ſchäftlichen Leben und auf dem Arbeitsmarkte 
Verſchlechterungen zu erwarten ſind oder ob 
die günſtige Geſchäftsperiode noch weiter anhält, 
ragen immer mehr an Intereſſe. Tritt man 

er Frage näher, ob wir mit einem Abſtieg in 
der wirtſchaftlichen Geſtaltung rechnen müſſen 
und unterſucht man die Prophezeihungen, die 
eine Verſchlechterung unſerer geſamten wirt⸗ 
. e in Ausſicht ſtellen, ſo wird 
ſich die Anſicht geltend machen, daß ſich dieſe 
Borausſagungen auf Verſchlechterung unſerer 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe hauptſächlich auf 
die allgemeine Annahme gründen, nach Jahren 
einer günſtigen Konjunktur müſſe auch wieder 
eine ungünſtige Zeit kommen, daß aber tiefer⸗ 
liegende Urſachen für dieſe peſſimiſtiſchen Mei⸗ 
nungen nicht vorhanden ſind. Bisher haben 
nur einzelne Anzeichen bemerkbar ge⸗ 
macht, die auf eine Verſchlechterung der Kon⸗ 
junktur hinweiſen, ſolche einzelne Merkmale 
zeigen ſich aber immer und haben an ſich nicht 
viel zu bedeuten. Auch bereits im vergangenen 
gene glaubten viele Peſſimiſten aus einzelnen 
nzeichen eine Verſchlechterung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe vorausſagen zu können und 
doch wurde das Jahr 1906 noch ein ſo gün⸗ 
ſtiges für das geſamte wirtſchaflliche Leben 
Deutſchlands. Der Umſtand, daß gegenwärtig 
die Arbeitsloſigkeit in den Arbeiterorganiſationen 
nur eine geringe iſt und kaum einen Unter⸗ 
ſchied aufweiſt gegen die Ausweiſe des vor⸗ 
hergegangenen Jahres beweiſt ſchon, daß vor⸗ 
läufig überall noch genug Arbeit vorhanden iſt 
und für die Zukunft, wenigſtens ſo weit das 
ahr 1907 in Betracht kommt, iſt auch kein 
ückſchlag zu erwarten, denn in vielen Branchen 
ſind noch zahlreiche und auch lohnende Aufträge 
auszuführen. Vielfach zeigt ſich auch ſchon 
wieder ein mehr oder minder ſtark hervor⸗ 
tretender Mangel an gelernten, wie überhaupt 
an tüchtigen Arbeitern und Arbeiterinnen. 

Auf dem Baumarkt hat jetzt die Tätig⸗ 
keit überall wieder eingeſetzt, ſoweit nicht durch 
Arbeitskämpfe ein Stillſtand eingetreten iſt und 
dementſprechend ſind auch die Ziegeleien 
meiftenteils befriedigend beſchäftigt. Da häufig 
ein Mangel an deutſchen Arbeitskräften her⸗ 
vortritt, ſo werden in Ziegeleien in großem 
Umfange Ausländer beſchäftigt, in den öſt⸗ 
lichen Provinzen Polen und Galizier, in Süd⸗ 
deutſchland Italiener. Für das Steinſetzer⸗ 
gewerbe iſt gleichfalls wieder ein befriedigen⸗ 
des Jahr zu erwarten. Im Nahrungs⸗ 
mittelgewer be beſtehen auch noch günſtige 
Arbeitsverhältniſſe. Das Brauereige werbe 
hat von der sommerlichen Wärme einen ge⸗ 
ſteigerten Abſatz zu erwarten und Fleiſcher⸗ 
und Bäckhergewerbe können bei der ge⸗ 
ringen Arbeitsloſigkeit ebenfalls auf einen ver⸗ 
mehrten Konſum der großen Maſſe der Be⸗ 
völkerung rechnen. Das Bäckergewerbe muß 
jedoch vielfach mit einer Verteuerung der Ar⸗ 
beitskräfte und zugleich mit einer Preisſteige⸗ 
rung des Mehles rechnen. In der Zigarren⸗ 


letzten Wochen und Monaten ſind in überaus 
zahlreichen Fällen Lohnbewegungen durch⸗ 
geführt worden, die mit Erhöhung der Ar⸗ 
beitslöhne ihr Ende fanden. Wie immer 
im Frühjahr und Sommer, iſt auch jetzt 
die Lage des Gärtnergewerbes 
eine günſtige. Gehen wir zur Broßin- 
duſtrie über, zu den Zweigen des Er⸗ 
werbslebens, in denen der Großbetrieb vor⸗ 
herrſchend iſt, ſo liegen ebenfalls keine un⸗ 
günſtigen Anzeichen vor. Im Kohlenberg⸗ 
bau macht ſich in faſt allen Revieren noch ein 
Mangel an Arbeitskräften bemerkbar, denn 
ſowohl die Steinkohlengruben, wie auch die 
Braunkohlengruben und Brikettfabriken müſſen 
jetzt einen Teil ihrer Arbeitskräfte an andere 
Berufe abgeben. In der Textilinduſtrie 
ſind die Unternehmungen vielfach ſo mit Auf⸗ 
trägen überhäuft, daß Aufträge mit kurzfriſtigen 
Lieferfriſten überhaupt nicht mehr angenommen 
werden, manche Unternehmungen ſind dis zum 
Srühjabr 1908 mit Aufträgen verſehen. Eine 
günftige Geſchäftszeit hat uch die Engros⸗ 
fabrikation in Herren⸗ und Knabenan⸗ 
zügen zu erwarten, die chemiſche Indu⸗ 
ſtrie iſt vollauf beſchäftigt, in der elektri⸗ 
ſchen Induſtrie ſind noch lohnende Auf⸗ 
träge zu erledigen und ebenſo zeigt ſich auch 
in der geſamten Eiſen induſtrie, im 
Wagenbau⸗ und im Transportge⸗ 
werbe eine flotte Tätigkeit. Geſtaltet ſich 
die Ernte auch diesmal wieder günſtig, erholen 
ſich die Felder von den mancherlei Schädigungen 
des Winters, ſodaß die große Maſſe der 
Landbevölkerung . bleibt, 
ſo kann auch die Lage des deutſchen Arbeits ⸗ 


marktes noch für längere Zeit eine günſtige 
bleiben. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus genehmigte geſtern nach kurzer De⸗ 
batte die B ele Nasen un in der vom 
Herrenhaus abgeänderten Faſſung, mit der ſich Miniſter 
Delbrück einverſtanden erklärt hatte, und ſtimmte in 
dritter Beratung dem Entwurf einer Wegeord⸗ 
nung für die Provinz Poſen, ſowie in 
zweiter und dritter Beratung der Vorlage betreffend 
den erweiterten Grunderwerb am Rhein⸗ 
Weſer⸗Kanal unter Ausdehnung der Vorlage auf 
den Großſchiffahrtsweg Berlin — Stettin zu, wie die 
Kommiſſion beantragt hatte. 

Zu den im Nachtragsetat von der Regierung ge⸗ 
forderten 11 Millionen zur Gewährung außerordentlicher 
einmaliger Beihilfe an die Unterbeamten 
hat die Kommiſſion noch einen Betrag von 5 Millionen 
für die mittleren Beamten eingeſetzt, wozu die Re⸗ 
gierung ihre Zuſtimmung gegeben hat. 

Die Abgg. Gyßling (Frs. Bpt.) und Broe⸗ 
mel (Frſ. Bag.) beantragen, allen mittleren Beamten 
bis 4200 Mark Gehalt eine Teuerungszulage von 150 
Mark zu gewähren. 


Abg. Dr. Wagner (frk.): Die Beſchlüſſe der 
8 ſind das Mindeſte, was wir fordern 
müſſen. \ 


Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Ich habe 
alles bewilligt, was ich vor meinem Gewiſſen verant⸗ 
worten konnte. Wir haben jetzt hier im Nachtragsetat 
—— 13 Millionen, und es ſind auch ſchon ſehr hohe 

ummen im Etat für 1907 bewilligt worden. Aus 
den jetzt verlangten Mitteln werden alle Diätare, die 
verheiratet ſind, berückſichtigt werden. 

Nach längerer Debatte, in der mehrere Redner be⸗ 
tonten, es ſei bedauerlich, daß nicht noch mehr zu er⸗ 
reichen war, wurde die Vorlage in der Faun der 
Kommiſſion angenommen, 

Sodann wurde die vom Herrenhaus abgeänderte 
. — betreffend Ausübung des Jagdrechts 

eraten. 


Das Herrenhaus hat den urſprünglichen Entwurf 
in eine Kodifikation der gejamten Jagdordnung ums 
gearbeitet und legt dieſe vor. Gleichzeitig hat es 
einige Aenderungen an den Paragraphen über die Aus⸗ 
übung des Jagdrechts, ſoweit es ſich um die Ausübung 
des Jagdrechts auf Wegen handelt, vorgenommen. 

In der Einzelberatung werden die 88 1-3 debatte⸗ 
los angenommen. 

§ 4 betrifft die Behandlung des Flug wildes. 

ierzu wird ein Antrag angenommen, der die Aus⸗ 
teferung des geſchoſſenen Flugwildes, das in anderen 
Jagdbezirken gefallen iſt, näher regelt. 
ine weitere Aenderung wird beim § 7 beſchloſſen, 
der die Jagdenklaven betrifft. Der $ 12 wird in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes im Intereſſe 
kleinen Grundbeſitzes wieder hergeſtellt. 


des 


das 


Haus 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes bewilligte die geforderten Mittel für 
den Rhein⸗Weſer⸗Kanal und für den Groß⸗ 
ſchiffahrts⸗Kanal Berlin-Steitin. 

Eine Novelle zum Einkommenſteuerge⸗ 
ſetz hat noch kurz vor Schluß der Seſſion das 
Zentrum im Abgeordnetenhauſe beantragt, in⸗ 
dem es von der Staatsregierung die Vorlage 
eines Geſetzentwurfs verlangt, durch welchen 
die Beſtimmungen des § 19 (Ermäßigung der 
Steuerzahl je nach Zahl der Familienangehö⸗ 
rigen) erheblich weiter ausgebaut werden, 
insbeſondere a) die Grenzen, innerhalb deren 
Steuerermäßigungen vorgeſehen ſind, erweitert 
werden; b) der pro Kopf der Familienangehö⸗ 
rigen abzugsfähige Betrag von 50 Mk., den 
Koſten der Lebensunterhaltung entſprechend, 
weſentlich erhöht und die Zahl der Familien⸗ 
angehörigen in weiterem Mage berüchſichtigt 
wird. 

Die Zahl der ſtimmberechtigten Mitglie⸗ 
der des Herrenhauſes beträgt zur Zeit 311. 
Von ihnen ſind aber 4 bisher nicht eingetreten, 
nämlich 2 Fürſten, ein Graf und Staatsſekretär 
Graf v. Poſadowsky, der eben erſt in das 
Herrenhaus berufen worden iſt. Auf Grund 


erblicher Berechtigung gehören dem Herren⸗ 


hauſe, abgeſehen von den königlichen Prinzen, 
114 Mitglieder an. Auf Lebenszeit berufen 
ſind 293; von dieſen ſind auf Präſentation 
berufen 176, darunter 10 als Vertreter von 
Univerſitäten und 49 als Vertreter von Städ⸗ 
ten; aus allerhöchſtem Vertrauen auf Lebens⸗ 
zeit berufen ſind 59. Von den erblichen Be⸗ 
rechtigungen ruhen zur Zeit 33, von den 
Berechtigungen auf Lebenszeit 9 Stimmen. 
In den Gehaltsbezügen einiger höheren 
Richterklaſſen werden, wie die „Abg. Hartg. 
Ztg.“ hört, Aenderungen erwogen. Es handelt 
ſich dabei um die Landgerichtspräſidenten, 
Oberſtaatsanwälte und Senatspräſidenten bei 
den Oberlandesgerichten und Oberverwaltungs · 
gerichten. Für dieſe Klaſſen beſtehen fünf Ge⸗ 
haltsſtufen von je drei Jahren. Es wird daher 
das Höchſtgehalt erſt nach zwölf Jahren erreicht. 
Da nun die überwiegende Zahl dieſer Beamten 
beim Einrücken in die unterſte Gehaltsklaſſe 
das fünfzigſte Lebensjahr bereits überſchritten 
hat, ſo erreicht die Mehrzahl die höchſte Ge⸗ 
haltsſtufe überhaupt nicht, was für die Pen⸗ 


ſionierung ein erheblicher Nachteil iſt. Es iſt 


daher angeregt, die unterſte Stufe überhaupt 
fallen zu laſſen, ſo daß das Höchſtgehalt bereits 
nach neun Jahren erreicht würde. Falls eine 
Uebereinſtimmung mit den beteiligten Reſſorts 
erzielt wird, könnte dieſe Aenderung bereits im 
nächſten Etat berückſichtigt werden. 

Die Beſtimmungen betreffs Anrechnung 
der Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter der 
Zwilbeamten find durch Königlichen Erlaß vom 
22. April 1907 auf die in Subalternbeamten⸗ 
ſtellen verſorgungsberechtigten Unterbeamten 
mit 3 vom 1. Januar 1907 ausgedehnt 
worden. 


Die Schultze⸗Delitzſchſchen Genoſſenſchaf⸗ 
ten haben fortgeſetzt gegen das von agrariſcher 
Seite und den Konkurrenzvereinen gefliſſentlich 
genährte Vorurteil anzukämpfen, daß ſie „Po⸗ 
litin treiben“. Derſelde Vorwurf, der den Be: 
noſſenſchaften zuerſt in einer Schrift des Geh. 
Rats Buggenbrecht gemacht worden iſt, iſt auch 
in dieſem Jahre wiederum im Abgeordneten⸗ 
hauſe von dem konjervativen Abg. Hammer 
übernommen worden. Um einer etwa weiter 
um ſich greifenden Legendenbildung wirkſam 
entgegenzutreten, war aus der Mitte der Ge⸗ 
noſſenſchaften die Anregung gegeben worden, 
dieſe Frage auf der nächſten Tagung eines 
größeren Genoſſenſchaftsverbandes einmal gründ⸗ 
lich von einem Mitgliede behandeln zu laſſen, 
das dem aktiven politiſchen Leben durchaus 
fern ſteht. Das iſt jetzt geſchehen auf der in 


wirte hat ſich auf das Gut des Staatsminiſters 
v. Podbielski begeben, um ihm das Diplom 
als Ehrenvorſitzender zu überreichen. Aus 
dieſem Anlaſſe haben auch 1700 Mitglieder 
des Bundes der Landwirte aus dem Kreiſe 
Weſtpriegnitz den Staatsminiſter auf Dalmin 
begrüßt. 

Die deutſchen Landwirtſchafts ausſtel⸗ 
lungen werden 1908 in Stuttgart, 1909 in 
Leipzig und 1910 in Hamburg ftattfinden. 

Neue Ordensniederlaſſung in Oberſchle⸗ 

ſien. Der Kultusminiſter hat die von dem 
Grafen von Thiele⸗Winckler in Kujau geſtiftete 
neue Ordensniederlaſſung der grauen Schweſtern 
genehmigt. Der Orden will ſich mit Kranken⸗ 
pflege 10 mit ee yeren der noch nicht 
ſchu tigen Jugend be igen. 
0 Wer nicht pariert, fliegt. Der Führer 
der Sozialdemokraten in Nordhalben, Wunder, 
ſoll demnächſt aus der Partei ausgeſchloſſen 
werden, weil er bei der Landtagswahl für den 
liberalen Abgeordneten Pfarrer Grandinger 
agitierte. 


* Die italieniſche Deputiertenkammer 
genehmigte unter dem Beifall des Hauſes den 
Geſetzenlwurf, durch welchen zur Erinnerung 
an den 100. Geburtstag Garibaldis, 


4. Juli, ein Kredit von einer Million zugunſten 
armer Veteranen, die unter Garibaldi gedient 
haben, gefordert wird. 

* Stürmiſche Auftritte im ungariſchen 
Reichstag. Während die Bevölkerung der 
ungarischen Hauptstadt den Kaiſer Franz Joſef 
umjubelt, der den vierzigſten Jahrestag ſeiner 
Krönung als König von Ungarn begeht, hat 
im Parlamentsſaale der magyariſche Chauvinis⸗ 
mus eine Szene wilden Lärms heraufbeſchworen. 
Die Erregung der herrſchenden Partei richtete 
ſich gegen den rumäniſchen Abgeordneten Bajda, 
der in dem Verteidigungskampfe der nicht⸗ 
magyariſchen Nationalitäten gegen die Buda⸗ 
peſter Zentraliſation in den vorderſten Reihen 
geſtanden hat. Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ ſchreibt 
hierüber: In dem Abgeordnetenhauſe erſchien 
geſtern gegen 10 Uhr vormittags Abgeordneter 
Vajda in Begleitung mehrerer Nationalitäts- 
Abgeordneten. Im Saale waren erſt wenige 
Mitglieder anweſend. Alsbald ſchritt Miniſter⸗ 
präſident Wekerle auf Vajda zu und ſprach 
mit ihm einige Minuten heftig geſtikulierend. 
Kaum verläßt Wekerle den Saal, da geht der 
Abgeordnete Joſef Horvath auf Vajda zu und 
ruft: „Ich ohrfeige Sie, hinaus! Packen Sie 
fi, erniedrigen Sie nicht das Haus!“ Vafda 
antwortet: „Das möchte ich ſehen!“ Horvath 
will ſich auf Vajda ſtürzen, wird aber von 
ſeinen Freunden zurückgehalten, die ihn er⸗ 
mahnen, die Würde des Abgeordnetenhauſes 
zu wahren. Horvath erwidert: „Das Abge⸗ 
ordnetenhaus ift ein Heiligtum, welches Vafda 
beſchmutzt hat; lieber ohrfeige ich ihn.“ Petro 
galli ruft Bajda zu: „Elender Schuft hinaus!“ 
Auch andere Abgeordnete ſtimmen in dieſen 
Ruf ein. Endlich eröffnet der Präſident die 
Sitzung. Einer beantragt, ſolange ein vater» 
landverräteriſcher Schuft im Saal anweſend ſei, 
möge der Präſident die Sitzung ſuspendieren. 
(Großer Lärm. Rufe: „Hinaus mit dem Ver⸗ 
räter!“) Ratkay rät Bajda, den Saal zu ver» 
laſſen, ſolange ihn die Hausordnung ſchütze. 
Der Präſident will zur Tagesordnung ſchreiten, 
es entſteht aber enſſetzlcher Lärm. Von über⸗ 
all her ertönen Rufe: „Wir beraten nicht, jo 
lange der Landesverräter im Saale ift!“ Der 
Präſident ſieht ſich gezwungen, die Sitzung zu 
ſuspendieren. Abgeordneter Somogyi ſtürzt 
auf Bajda zu und will ihn ohrfeigen. Aber⸗ 
mals entſteht eine furchtbare Verwirrung. 
Mehrere Abgeordnete verhindern Somogyi an 
Tätlichkeiten. Ueberall ertönen von neuem 
Rufe: „Hinaus!“ Vajda wird ſchließlich zu⸗ 
ſammen mit anderen natlonaliſtiſchen Abge⸗ 
ordneten aus dem Saale gedrängt und im 
Couloir gezwungen, das Haus zu verlaſſen. 


Der Streik der franzöſiſchen Seeleute 
neigt ſich dem gänzlichen Ende zu. Die ein⸗ 


geſchriebenen Seeleute von Saint Nazaire, 


Agde, Cherbourg und Nantes ſind dem Bei⸗ 


ſpiel ihrer Kameraden in Havre und Marſeille 
gefolgt und haben den Ausſtand für beendigt 


erklärt, während die von Dünkirchen und 


Toulon noch im Ausſtande verharren. 


Seeleute, den Ausſtand einzuſtellen. 


Der franzöſiſch⸗ japaniſche Vertrag 


beſteht nach einer Meldung des „Figaro“ aus 


zwei Teilen, einem Uebereinkommen und einer 


Erklärung. Frankreich und Japan sprechen 
darin aus, daß fie in gleſcher Weile von dem 
Wunſche befeelt find, ihre freundſchafllichen Be⸗ 
ziehungen auszudehnen und zu befeſtigen, ſo⸗ 
wie ihre Intereſſen in Oſtaſien, wo die beiden 
Mächte ihren Einfluß in verſchiedenen Formen 
ausüben, miteinander in Einklang zu bringen. 


Die beiden Mächte erkannten übereinftimmend, ; 


daß die Unabhängigkeit und Integrität Chinas 


die erſte Bürgſchaft für ihre Intereſſen bildet; 


ihr Grundſatz ſei danach, gemeinſam den inneren 
Frieden und die Sicherheit des chineſiſchen 
Reiches, die für alle europäiſchen Intereſſen 
ohne Ausnahme ſo notwendig ſeien, zu be⸗ 
feſtigen. Frankreich und Japan verbürgen 
55 ihren territorialen Status duo in Aſien. 
e Frage eines Handelsabkommens für 
Indohina iſt durch den franzöſiſch⸗japaniſchen 
Vertrag nicht gelöſt, doch haben die beiden 
Regierungen einen für ein ſolches Abkommen 
günſtigen Plan ins Auge gefaßt und inzwiſchen 
den Japanern in Indochina und den franzöſi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen in Japan gegenſeitig 
das Meiſtbegünſtigungsrecht eingeräumt. 
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Schönſee. Der Kreisausſchuß hat 
mit Zuſtimmung des Regierungspräſidenten die 


Umſatzſteuerordnung der Gemeinde Borowno 
genehmigt. Die Steuer beträgt ½ Prozent 
Wertes der verkauften Grundſtücke. Außer⸗ 
dem iſt an den Kreis 1 Prozent Umſatzſteuer 
zu entrichten. f 
Culm. Aus dem Wagen ge⸗ 
chleudert wurden auf einer Ausfahrt der 
Leutnant Gutknecht, ein anderer Offizier und 
ein Burſche. Infolge Scheuwerdens des Pferdes 
ſtieß der Wagen gegen einen Prellſtein; während 
er Offizier und der Burſche mit dem Schrecken 
davonkamen, wurde Gutknecht derart gegen 
einen Stein geſchleudert, daß er ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Schädel erlitt. 

Brieſen. Der Direktor der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſozietät, Dr. Funk- 
Danzig, hielt im Kreishauſe mit den für den 
hieſigen Kreis beſtellten Geſchäftsführern der 
Sozietät eine Konferenz ab, in der die Ge⸗ 
ſchäftsführer in die Dienſtobliegenheiten näher 
eingeführt wurden. — Beſichtigt ſind von 
Landrat Volckart und Spezialkommiſſar Metz 
aus Thorn die Arbeiteranſiedlungen in Labenz, 
um die Ordnung der Wegeverhältniſſe zu ver⸗ 
— Da der Kreistag einer Pflaſterung 
des Weges auf Kreiskoſten nicht geneigt iſt, 
ſoll der Anſiedlerweg jetzt durch Geradlegung 
und Auftragung einer Klesſchicht in einen dem 
Verkehr genügenden Zuſtand gebracht werden. 

Konitz. Eine Schulſparkaſſe war 
für die Stadtſchule in Baldenburg errichtet, 
das Amt des Rendanten dem Leiter der 
Schule, Rektor Guſtav Karl Leopold Stemmer, 
gebürtig aus Thorn, übertragen. Stemmer 
konnte aber leider mein und dein nicht recht 
unterſcheiden. Er war angeklagt, 579,93 Mk. 
aus der Schulſparkaſſe in Baldenburg ſich 
rechtswidrig zugeeignet zu haben. Die hiefige 
Strafkammer verurteilte den ungetreuen Rektor 
wegen Unterſchlagung zu 4 Monaten Gefängnis. 

Marienwerder. Verkauft hat Max 
Hiller das ihm gehörige Gut Liebental in 
Größe von 240 Morgen für 140000 Mark 
an den Rentier Hermann Klewin. 

bing. Rendant Korth hatte noch 

am 15. Mai 3000 Mk. unterſchlagen. Die 
Vermutung des Magiſtrats, daß dieſe Summe 
noch nicht ausgegeben fein könnte, hat fi) be⸗ 
ſtätigt. Nach wiederholten Hausſuchungen 
wurde in der Korthſchen Wohnung in einer 
dunklen Kammer, in der ſchmutzige Wälche, 
Winterſachen, Kinderſpielzeuge und ſonſtige aus 
der Hand geſtellte Wirſchaſtsgegenſtande auf⸗ 
dewahrt werden, eine in geradezu raffinierter 
Weiſe verſteckte größere Geldſumme (über 2000 
K.) vom Polizeibeamten vorgefunden und 


beſchlagnahmt. f 
Danzig. Tödlich verunglückt iſt 
der Arbeiter Johannes Föth aus Bohrer 
münde, der auf einem Neubau bei Bahnhof 
Langfuhr beſchäftigt war. Er ſtürzte herunter 
und fiel zwiſchen Gleis und Bordſchwelle. In 
dieſem Augenblick fuhr eine Rangiermaſchine 
vorüber, die ihm die Bruſt queiſchte, fo dab 
der Verunglückte bald darauf im Lazarett ſtarb. 
Zoppot. Angemeldet ſind bis Freitag 
rund 2000 Badegäste. — Der „Danzig⸗ 
Zoppoter Jachtklub“ veranſtaltete hier 


Auch 
in Bordeaux beſchloſſen die eingeſchriebenen 


ſein erſtes Segeln, das bei dem friſchen Nord⸗ 
Weſt flott vonſtatten ging. 

Neidenburg. In dem Konkurs 
Gebrüder Kurella (Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waren) beträgt der Maſſebeſtand etwa 7549 
Mh., die Schulden belaufen ſich auf 30 000 
Mk. Abzüglich der Koſten und Vorrechts⸗ 
forderungen ſind 16 Prozent in der Maſſe. 
Es iſt eine Reihe von Pfändungen vorhanden, 
die erſt aufgehoben werden müſſen. 

Inſterburg. Den Tod ſeines 
Sohnes aus Fahrläſſigkeit veranlaßt hat 
Kämmerer Johann Mattigkeit. Am 13. Februar 


ſollte M. eine Rübenmiete öffnen, die drei 


eter hoch mit Erde beworfen war, Zu dieſer 
Arbeit zog er auch feinen 15 Jahre alten Sohn 
hinzu. M. begann aber nicht die Arbeit von 
oben, ſondern von der Breitſeite und nahm 
hier die Rüben aus der Miete. Wiederholt 


wurde er deshalb gewarnt. M. und ſein Sohn 
wurden ſchließlich verſchüttet, nach wenigen 


Minuten zwar befreit, doch war der Junge 
bereits tot. Das Gericht verurteilte den Vater 
zu zwei Wochen Gefängnis. 

Eydtkuhnen, In der Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung wurde die Errichtung 
einer Turnhalle für die Volksſchule beſchloſſen. 

Königsberg. Eine Bevölkerung 
von 230 401 Einwohnern hat die Stadt Königs⸗ 
berg. — Eine Handwerkerkranken⸗ 
kaſſe hat die Handwerkskammer zu Königs⸗ 
berg ins Leben gerufen. Der Beitritt iſt bis 
zum 50. Lebensjahre geſtattet, und zwar in 
vier Beitrittsklaſſen mit Wochenbeiträgen von 
80, 60, 40 und 25 Pfennig, wofür ein Kranken⸗ 
geld von 4, 3, 2 und 1,25 Mark pro Tag 
für 26 Wochen gezahlt wird. 

Bromberg. Das Hohenzollern⸗ 
feſtſpiel hat nach undefährem Ueberſchlag 
einen Reinertrag von etwa 1300 Mk. ergeben, 
alſo etwa ebenſoviel wie die vorjährigen Luther⸗ 
feſtſpiele. — Eine ſchaurige Ent⸗ 
deckung machten dieſer Tage zwei Knaben 
auf dem Boden der katholiihen Kirche in 
Neuenburg. Sie fanden dort die Leiche der 
81 Jahre alten Ebertowska aus dem Hospital. 
Sie iſt ſeit Faſtnacht verſchwunden, ging damals 
in die Kirche, ſtieg aber irrtümlich auf den 
Boden und iſt dort in der ſtrengen Kälte des 
Nachts erfroren. 

Schneidemühl. Die Errichtung 
einer elektriſchen Zentrale bei 
Borkendorf iſt nunmehr geſichert. Vertreter 
einer Berliner Geſellſchaft treffen hier ein, um 
fab die bei Schneidemühl zu errichtenden Carbid- 
abriken Bauplätze auszuſuchen. Die Stadt⸗ 
gemeinde hat der Geſellſchaft Terrain ange⸗ 
boten. Nun rückt auch das Projekt der 
elektriſchen Beleuchtung der Stadt ſeiner Ver⸗ 
wirklichung nahe. Eine Gasexploſion 
fand im Empfangsgebäude des Bahnhofes 
ſtatt. Der auf der linken Seite befindliche 
Billettſchalter ſoll umgebaut werden. Bei den 
Arbeiten hat wahrſcheinlich einer der Maurer 
an den Gashahn angeſtoßen, wodurch das Aus⸗ 
ſtrömen von Gas ermöglicht wurde. Als der 
Lademeiſter Dr. den Raum betrat, um die 
Lampen anzuzünden, erfolgte eine heftige 
Exploſion, die Verbindungstür wurde aus ihren 
Angeln gehoben und zerſplitterte vollſtändig, 
einige Fenſterſcheiben ſind zertrümmert, auch 
find ſonſt noch überall in dem betr. Zimmer 
Beſchädigungen wahrzunehmen. Die in der 
Nähe befindlichen Perſonen find glücklicher⸗ 
weiſe unverletzt geblieben. 

Snin. Unter der Krähenplage 
hat die Gemeinde Hallkirch zu leiden. Die in 
der Nähe liegenden Brüche und Waldungen 
bieten den Tieren ausgeſuchte Brutorte. Man 
findet hier auf einem Baume mehrere Neſter. 
Namentlich während der Fütterung der Jungen 
find die Eltern die frechſten und unerſätllichſten 
Räuber des Hausgeflügels. Kücken, Entchen 
und Gänschen werden trotz Bewachung und 
Aufſtellung von Scheuchvorrichtungen geraubt. 
Noch gefährlicher ſind die alten Krähen für 
das junge Wild. Zur Abwehr und Vernichtung 
der Krähen hat die Gemeinde Gelder zum An⸗ 
kauf von Schießmunition bewilligt. 

Oſtrowo. Infolge des finan⸗ 
ziellen Zuſammenbruchs der Firma 
Adolf Moſes haben jetzt zwei andere Firmen 
Konkurs angemeldet. Welche weitere Folgen 
der Fall nach ſich ziehen wird, läßt ſich noch 
nicht überſehen. Seitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft richtet ſich das Ermittelungsverfahren 
gegen den flüchtig gewordenen Moſes auf Ur⸗ 
kunden- und Wechſelfälſchung, ſowie auf be- 
trügeriſchen Bankerott. an nimmt an, daß 
der Flüchtige ſich in Rußland aufhält. — 
Verhaftet wurde hier auf Grund eines 
Telegramms der Warſchauer Geheimpolizei der 
wanzigjährige Buchhalter Pfennigſtein aus 

arſchau. Er war verdächtig, vor ſeiner 
Flucht feinem Chef, dem Kaufmann Horwitz 
in Warſchau, ca. 10 000 Mark geſtohlen zu 
haben. Bei der Unterſuchung ſeiner Sachen 
fand man noch fast das ganze Geld vor. Pf. 
iſt geſtändig und wird jetzt polizeilich wieder 
über die Grenze gebracht. 

Koſchmin. Explodiert iſt, als die 
Witwe Tafiemska in der Nähe des Herdes 
ihr Mittagsmahl einnahm, eine Spiritus flaſche, 
deren Inhalt ſich über die Witwe ergoß. Sofort 
ſtand ſie in hellen Flammen. Obwohl ihr 


Schwiegerſohn ſchnell Decken über ſie warf und 
die Flammen erſtickte, trug ſie doch ſo ſchwere 
Brandwunden davon, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Poſen. Eine zweite Auflage des 
Kwileckaprozeſſes begann vor der vierten 
Zivilkammer des Landgerichts. Die Bahn⸗ 
wärterfrau Cäcilie Meyer⸗Paroza aus Frey⸗ 
mersdorf in Oeſterr.⸗Schleſien klagt gegen die 
Gräfin Wenſierska⸗Kwilecka auf Herausgabe 
des jungen Grafen Stanislaus Adolf. Früher 
ſchon fanden Termine vor den Gerichten in 
Berlin, München Dresden, Schneidemühl, 


Breslau, Thorn und Bromberg, ſowie im 


Auslande, in Paris, Warſchau und Krakau 
ſtatt. Die Ausſagen der Zeugen weiſen nur 
wenig bemerkenswerte neue Momente auf. 
Die Mutter der Gräfin hat übrigens dem 
Papft eine nennenswerte Summe geſandt mit 
der Bitte, es ſolle während der Verhandlung 
in der Peterskirche in Rom für einen Sieg 
der gerechten Sache ihrer Tochter gebeiet 
werden. Die eigentliche Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das 
Urteil wird am 14. Juni geſprochen. 

Poſen. Verkauft iſt das Hausgrund⸗ 
ſtück Kaiſer Friedrichſtr. 41 und das dazu ge⸗ 


hörige Gartenterrain in einer Größe von über 


4000 Quadratmeter vom Reſtaurateur Paul 
Seeliger für 119000 Mark an den Kaufmann 
Hugo Goldſtein. 


Thorn, den 8. Juni. 
— Oberpräſident von Jagow geht vom 


11. Juni bis zum 29. Juli auf Urlaub und 
wird in dieſer Zelt durch Oberpräſidialrat von 
Liebermann vertreten werden. Dienſtliche Schrei⸗ 
ben ſind während dieſer Zeit lediglich an das 
Königl. Oberpräſidium zu richten. 

L Eine Stadtverordnetenverſammlung 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. die Anſtellung eines 
Brandinſpektors, Entſendung von Vertretern 
zum diesjährigen Weſtpreußiſchen Städtetage, 
Neuvermeſſung des Stadtgebiets uſw. 

— Der Lehrermangel in den Oftmarken. 
Zur Beſchaffung der erforderlichen Lehrkräfte 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
und für Oberſchleſien ſind bis zum Schluß des 
letzten Jahres 71 außerordentliche Präparanden⸗ 
kurſe eröffnet worden, von denen noch 51 fort⸗ 
zuführen ſind. Die Kurſe ſind gut beſucht und 
die an ihre Einrichtung geknüpften Erwartun⸗ 
gen haben ſich erfüllt. Die Unterrichtsverwal⸗ 
tung wird daher auf dem betretenen Wege 
fortfahren und zur Befriedigung des noch 
ungedeckten Bedarfs an Schulamtsbewerbern 
für die Monarchie, insbeſondere für die Oſt⸗ 
marken, auch fernerhin vorübergehend ſolche 
Kurſe weiter einrichten. Die bisherige Trennung 
in ſogenannte Milttär- und Oſtmarkenkurſe 
wird, wie die „Tägl. Rundſch.“ hört, als 
künftig nicht mehr erforderlich fallen gelaſſen 
werden. 

— Die charakteriſierten Poſtſekretäre, 
die bis einſchließlich 8. November 1905 die 
Sekretärprüfung beſtanden haben, werden dem 
Vernehmen nach zum 1. Juli 1907 in etats⸗ 
mäßige Sekretärſtellen einrücken. Zu demſelben 
Zeitpunkte ſollen die Aſſiſtenten aus der Klaſſe 
der Zivllanwärter, die bis einſchließlich 19. Mai 
1903 die Aſſiſtentenprüfung beſtanden haben, 
als Poſt⸗ oder Telegraphenaſſiſtenten etatsmäßig 
angeſtellt werden. 

— Eiſenbahn⸗Verkehrsangelegenheiten. 
Die Bromberger Eiſenbahndirektion macht ihre 
Beamten darauf aufmerkſam, daß dem unbe⸗ 
rechtigten Verweilen in den Seitengängen der 
D-3üge vor fremden Abteilen höflich aber ent: 
ſchieden entgegenzutreten iſt. Um einem unbe⸗ 
fugten Rauchen in den Nichtraucherwagen der 
D. Züge vorzubeugen, ſoll auf Anordnung des 
Miniſters künftig jedes einzelne Abteil als 
Nichtraucherabteil gekennzeichnet werden. 

— Der „Deutſche Tag“ ſoll beſtimmt im 
Laufe dieſes Sommers in Bromberg abgehal⸗ 
ten werden. Ebenſo wird hier der Haupt⸗ 
vorſtand und der Geſamtausſchuß tagen. 

Aerztetag. Die XXIII. Verſammlung der 
Aerzte des Regierungsbezirks Marienwerder 
findet heute in Konitz ſtatt. Die Herren Sani⸗ 
tätsrat Dr. Wentſcher⸗Thorn und Dr. Stein⸗ 
born⸗Thorn werden Vorträge halten. 

— 7. deutſches Sängerbundesfeſt in 
Breslau. Die Vortragsordnungen der beiden 
Hauptaufführungen, die am 29. und 30. Juli 
ſtattfinden, konnten bis jetzt noch nicht end⸗ 
gültig feſtgeſtellt werden. Die Feſtdirigenten 
der beiden Hauptaufführungen ſind die Ehren⸗ 
chormeiſter Prof. E. Kremſer aus Wien, Chor⸗ 
meiſter G. Wehlgemuth aus 9 5 und königl. 
Muſikdirektor Hielſcher aus Brieg. Das 
Baritonſolo im „Bonifacius“, in der „Weihe 
des Liedes“ und in der „Landerkennung“ ſingt 
der Baritoniſt der Leipziger Oper Walter 
Soomeer. Das Occheſter (120 Muſiker) ſetzt 
fi) aus den Breslauer Philharmonikern und 


den Kapellen des 11. und 51. Infanterie⸗ 


Regiments aus Breslau zuſammen. 


bezeichnet. 
Bleiverbindungen, die für die Geſundheit ſehr 


Haar“ gewarnt werden. 


— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Ende v. Mts. die 
Maul: und Klauenſeuche in Oft: und Weſtpreußen 
gar nicht, in Pommern auf einem Gehöft, in 
Poſen auf zwei Gehöften. Die Schweineſeuche 
herrſchte in Weſtpreußen auf 52 Gehöften in 
20 Kreiſen, in Ostpreußen auf 116 Gehöften 
in 22 Kreiſen, in Pommern auf 33 Gehöften 
in 18 Kreiſen, in Poſen auf 118 Gehöften in 
34 Kreiſen. Neue Fälle von Pferderotz ſind 
in Thorn, Tilſit, in der Gumbinner Niede⸗ 
rung und in Johannisburg je einer vorge⸗ 
kommen. 

— Als geſundheitsſchädliches Schwindel⸗ 
mittel wird ein jetzt angeprieſenes Präparat 
Es enthält reiche Mengen von 


nachteilig ſind, und deshalb muß vor der Ver⸗ 
wendung des Präparats unter der Bezeichnung 
„Profeſſor Paul Linds Flüffigkeit für das 


— Eine neue Preiserhöhung ſteht in der 
Leineninduſtrie bevor. Sie ſoll zehn 
Prozent betragen und wird mit der Steigerung 
der Löhne und des Rohmaterials begründet. 
Die Anregung geht von Bielefeld in Weſtfalen 
aus. i 
— Coppernicus Verein. Die letzte, vor 
den Sommerferien ſtattfindende Monatsſitzung 
wird am nächſten Montag im Fürſtenzimmer 
des Artushofes um 8 ½ Uhr abgehalten werden. 
Neben einigen Mitteilungen des Vorſtandes 
ſtehen auf der Tagesordnung die Bewilligung 
eines Beitrages zu einer am 60. Geburtstage 
von Profeſſor Günther in München zu gründenden 
Stiftung, ein Antrag auf Streichung sämtlicher 
Beiträge an andere Vereine von 1908 ab und 
der Beſuch des „Hiſtoriſchen Vereins“ aus 
Bromberg am 16. d. M. In dem um 9 Uhr 
beginnenden wiſſenſchaftlichen Teile der Sitzung 
wird Herr Stadtbaurat Gauer einen Vortrag 
halten: „Der Sädtebau und einige ſeiner Auf⸗ 
gaben für Thorn.“ Gäſte ſind zu dem Vortrage 
willkommen. 

— Allgemeiner deutſcher Sprachverein. 
In Freiburg i. Br. fand die 15. Hauptver- 
ſammlung des Allgemeinen deutſchen Sprach⸗ 
vereins ſtatt. Der hieſige Zweigverein war 
dabei durch ſeinen Vorſitzenden, Herrn Direk⸗ 
tor Dr. Maydorn, vertreten, der zugleich 
dem Geſamtvorſtand angehört. Es waren 305 
Zweigvereine vertreten, auch der deutſch⸗ſchwei⸗ 
eriſche Sprachverein hatte Vertreter entſandt. 

n den Veranſtaltungen nahmen auch Vertreter 

der Landesminiſterien, Verwaltungsbehörden, 
Univerſität, und ſtädtiſchen Körperſchaften teil. 
Ein Nachmittag wurde durch eine Sitzung des 
Geſamtvorſtandes und eine anſchließende freie 
Beſprechung der Vertreter der Zweigvereine 
ausgefüllt. Der Vormittag und ein Teil des 
Nachmittags des folgenden Tages war der 
Hauptverſammlung des Geſamtvereins gewid⸗ 
met. Der wichtigſte Punkt der Verhandlungen 
war der Beſchluß, die nächſte Hauptverſamm⸗ 
lung im Jahre 1910 zu einer 25jährigen Jubel⸗ | 
feier auszugeſtalten. Als Feſtort wurde 
Dresden in Ausſicht genommen, wo im 
Jahre 1885 der erſte Zweigverein gegründet 
wurde und 1887 die erſte Hauptverſammlung 
des Geſamtvorſtandes ſtattfand. Von den feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen ſind der überaus frohe 
Begrüßungsabend und die Feſtſitzung zu er⸗ 
wähnen, bei der Profeſſor Geh. Hofrat Dr. 
Friedrich Kluge eine Feſtrede über „Das Ale⸗ 
manniſche und die deutſche Schriftſprache“ hielt. 
In der ſtädtiſchen Kunſt⸗ und Feſthalle fand 
ein Feſtmahl ſtatt, an dem etwa 300 Gäſte 
teilnahmen. Ein Tag war ganz der Erholung 
gewidmet. Es wurden der ſchön bewaldete 
Schloßberg und die Sehenswärdigkeiten der 
Stadt beſichtigt. Ein Sonderzug führte die 
Feſtteilnehmer ins Höllental, einem der Glanz⸗ 
punkte des Schwarzwaldes. Am Abend wurde 
in der Kunſt⸗ und Feſthalle ein Abſchiedstrunk 
von der Stadt gegeben. 

- Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
freunde beabſichtigt, morgen, Sonntag, einen 
Ausflug nach dem Fährhaus Scharnau zu 
unternehmen, an dem nur Herren teilnehmen. 

Die Abfahrt erfolgt mittags 158 vom Haupt⸗ 
bahnhof nach Schulitz, von dort mit dem Prahm 
über die Weichſel nach Scharnau. 

— Evangeliſcher Arbeiterverein. In der 
morgen nachmittag 4 Uhr bei Nicolai ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung wird Herr Pfarrer 
Heuer einen Beſuch in der Lutherſtadt Witten⸗ 
berg ſchildern. Außerdem iſt eine Reuter⸗Vor⸗ 
leſung vorgeſehen. 

— Turn⸗ Verein Thorn. Am Sonntag, 
den 9. d. Mis. unternimmt der Turnverein 
Thorn unter Führung des Turners Noetzel | 
eine Turnfahrt nach Oſtrometzko. Die Abfahrt | 
erfolgt mittags 158 vom Hauptbahnhof aus 
nach Schulitz, wo über die Weichſel geſetzt und 
dann nach Oſtrometzko marſchiert wird. In 
Oſtrometzko trifft der Verein mit den Vereinen 
Bromberg, Hohenſalza, Argenau und Culmſee 
zuſammen. Es werden gemeinſchaftliche Turn⸗ 
ſpiele veranſtaltet, ſowie der Marienpark be⸗ 
ſichtigt. Die Rückfahrt erfolgt abends per Bahn 
über Culmſee. Gäſte find freundlichſt ein⸗ 


eladen. 

8 — Für die XI. Hauptverſammlung des Ber: 
bandes der Kommunalbeamten der Provinz Weſt⸗ 
preußen, die hier am 16. Juni im Artushofe abge⸗ 


halten wird, ift u. a. folgende Tagesordnung aufge⸗ 
ſtellt: Geſchäftsbericht des Vorſitzenden, Kaſſenbericht 
des Schatzmeiſters. Bericht der Rechnungsprüfer, Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters, Bericht über die Verwaltung 
des Unterſtützungsfonds, Bericht über die 11. Haupt⸗ 
verſammlung des Zentralverbandes in Kreuznach, Be⸗ 
richt über den Stand der Angelegenheit betreffend 
die Errichtung eines Erholungsheims in Zoppot, ro! 
des Vorſtandes und Wahl der Vertreter zur 12. Haup 
verſammlung des Zentralverbandes in Bielefeld, Wahl 
des Ortes der näch e, Verſammlung und Wahl der 
Rechnungsprüfer u. 

— Zur Wahrung der Intereſſen der 
Textilbranche hat ſich ein Verband Deutſcher 
Detailgefhäfte der Textilbranche mit dem Sitze 
in Hamburg gebildet. Jetzt iſt in Danzig ein 
Bezirksverein für Oſt⸗ und Weſtpreußen ins 
Leben gerufen, dem aus Danzig allein 24 Mit⸗ 
glieder beitraten. 

— Das kathol. Lehrerſeminar unter⸗ 
nimmt Sonntag eine Dampferfahrt nach Grau⸗ 
denz zur Bejihtigung der Stadt und der Feſtung. 
Von Graudenz begeben ſich die beiden oberen 
Klaſſen mit der Bahn nach Elbing und verbleiben 
dort zwei Tage, um die reizvolle Umgebung der 
Stadt, insbeſondere Vogelſang, Cadinen, Kahl⸗ 
berg und auch den Frauenburger Dom zu be⸗ 
ſuchen. Die Zöglinge der dritten Klaſſe kehren 
noch am ſelben Tage mit dem Abendzuge nach 
Thorn zurück. 

— Vortrag unſeres Reichstagsabgeord⸗ 
neten. Wie uns mitgeteilt wird, beabſichtigt 
Herr Bankdirektor Ortel auf Anregung aus 
dem Lehrerkreiſe der hieſigen Gewerbeſchule, 
am 25. und 26. Juni, abends 8 Uhr, in der 
Aula der Gewerbeſchule einen für jedermann 
zugänglichen Vortrag über: „Reichsbank⸗, 


Biro- und Abrechnungs verkehr, 


Theckgeſetz“ zu halten. Von den auf der 
Tagesordnung ſtehenden wirtſchaftlichen Fragen 
beſchäftigt die angeſtrebte Erweiterung und Ver⸗ 
tiefung des modernen Zahlungs- und Abrech⸗ 
nungsweſens die weiteſten Volkskreiſe, ſowie 
die öffentliche Meinung außerordentlich lebhaft. 
Wir werden es Dank wiſſen, daß unſer Reichs⸗ 
tagsabgeordneter den Bewohnern unſerer Stadt 
dieſe Frage näher führen wird. 

— Herr Kalkulator a. D. Doſt it geſtern 
nach langjährigem Leiden geſtorben. D. ſtand 
längere Jahre im Dienſte unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung und mußte infolge eines unheil⸗ 
baren Leidens vorzeitig aus dem Dienſte 
ausſcheiden. Mit ihm iſt ein Beamter von 
großer Pflichttreue aus dem Leben geſchieden. 

„Er ruhe in Frieden“. 

— Zur 1 und Betriebszählung, 
die am 12. d. M. ſtattfindet, weiſt das Sta⸗ 
tiftiihe Amt Kali hin, daß die Zähler die 
ausgefüllten Erhebungsliſten genau zu prüfen 
haben werden und daß außerdem die Ortsbe⸗ 
hörden eine Nachprüfung vornehmen müßten, 
um die Richtigkeit der Eintragungen und die 
Genauigkeit der Karten und Formulare feſtzu⸗ 
ſtellen. Dabei ſeien folgende Punkte zu beachten: 
Haushaltungsliſten ſind auch, wenn ſämtliche 
Haushaltungsmitglieder vorübergehend abwe⸗ 
ſend find, auszufüllen. Das gilt auch für Trup⸗ 
penteile, die zu Uebungen vorübergehend aus⸗ 
gerückt find. In jeder Haushaltungsliſte muß 
ein Haus haltungsvorſtand vorkommen, entweder 
bei den Anmejenden oder bei den Abweſenden. 
— Hausfrauen, die die Haus wirtſchaft beſor⸗ 
gen und im Hauſe beruflich tätig Find, find im 
Zweifelsfalle als nebenberuflich tätig anzuſehen. 
Ehrenamtliche Tätigkeiten werden weder als 
Haupt⸗ noch als Nebenberuf berückſichtigt. Einer 
Eintragung ſolcher ehrenamtlicher Tätigkeiten 
bedarf es daher nicht. — Jeder Gewerbebetrieb, 
der Perſonen außerhalb der Betriebsjtäti: be⸗ 
ſchäftigt, hat einen Gewerbebogen auszufüllen; 
als derartige Perſonen gelten Hausgewerbe⸗ 
treibende, Heimarbeiter, Platzgeſellen, aber nicht 
das Perſonal in Zweiggeſchäften oder die zur 
Ausführung von Arbeiten an beſtimmte Ar⸗ 
beiisftellen ausgeſandten Perſonen. 


— Der Bafar des katholiſchen Frauen⸗ 
veceins findet morgen im Wiener Cafe:Mocker, 
bei ungünstiger Witterung im Saale flatt. 

— Opern und Operetten ⸗Gaſtſpiel. 
Sonntag geht zum 6. und letzten Male „Die 
luſtige Witwe“ in Szene“, Montag „Die 
Schützenlieſel“. In Vorbereitung iſt die Strauß⸗ 
ſche Operette „Frühlingsluft.“ 


— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Fußgartillerie⸗Regiments Nr. 11 auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 5 


— Wer will nach Afrika? Zur Er⸗ 
gänzung der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe 


fordern die Berliner Bezirkskommandos die 


Mannſchaften der Reſerve aller Waffen auf, 
beſonders aber Handwerker aller Art, vor⸗ 
nehmlich Beſchlagſchmiede, Schuhmacher, Maurer 
und Zimmerleute, ſich bei ihrem Bezirks feld⸗ 
webel zu melden. 

— Vom Schießplatz. Am 14. d. M., von 
7 12 Uhr vormittags, findet ein Scharſſchießen 
vom Infanterie-Ererzierplag bei Rudak gegen 
den Schießplatz fta, wobei die Warſchauer 
Zollſtraße vom Bruſchkrug bis zum Beob⸗ 
achtungsturm IV für jeglichen Verkehr von 
nr vormittags bis 12 Uhr mittags geſperrt 
wird 

— Vom Gefängnis ins Irrenhaus. Der 
Arbeiter Friedrich Jung aus Thorn-Mocer, 
der ſeinerzeit den Polizeiſergeanten Sawatzki 
lebensgefährlich verletzte, iſt nun von den Aerzten 
für unzurechnungsfähig erklärt worden. Heute 
früh wurde er von zwei Transporteuren vom 
Polizeigefängnis aus in die Irrenanſtalt Schwetz 
gebracht. Als ihm ſicherheitshalber Handſchellen 
angelegt wurden, meinte er ganz gelaſſen, es 
wäre nicht nötig, ihm noch die Füße zu feſſeln. 
— Bei Erwägung der verſchiedenen Manöver, 
die Jung vor Ausübung der bekannten Blut⸗ 
tat ausführte, indem er nach vorübergehenden 
Menſchen mit einem Revolver geſchoſſen und 
ſonſtigen Unfug verübt hat, wird man unwill- 
kürlich zu der Frage veranlaßt: „Wie konnte 
man einen ſolchen Menſchen frei umherlaufen 
laſſen, mußte erſt ein Unheil geſchehen, ehe 
man zu Sicherheitsmaßnahmen griff!“ Das 
alte Sprichwort von dem Brunnen und dem 
Kinde ſcheint doch nur zu wahr zu ſein. 

— Polniſche Liederbücher. Am 18. April ging 
auf dem hieſigen Poſtamt von einer polniſchen Ver⸗ 
lags buchhandlung in Krakau eine für die Buchhand⸗ 
lung Zablocki beſtimmte Sendung mit polniſchen 
Liederbüchern ein. Bei der zollamtlichen Abfertigung 
beanſtandete das Hauptzollamt die Ablieferung der 
Bücher an den Adreſſaten wegen ihres Inhalts, der 
— 2 erſchien, den öffentlichen Frieden in den Oſt⸗ 
marken zwiſchen Deutſchen und Polen zu gefährden 
und die nationalen Gegenſätze zu verſchärfen. Wie 
kürzlich hinſichtlich eines polniſchen Proſpektes, ſo er⸗ 
kannte die hieſige Strafkammer auf Einziehung dieſer 
Liederbücher. 

— Wegen Diebſtahls hatte ſich vor der Thorner 
Strafkammer der Dachdeckerlehrling Joſef Koch als ki 
zu verantworten. us here der früher bei der Firma 
Born & Schütze in Mocker als Lehrling beſchäftigt 
war, ſoll der Firma Metall im Geſamtbetrage von 
über 20 Mk. entwendet haben. Die Verhandlung 
endigte mit der Verurteilung des Angeklagten zu 
1 Monat Gefängnis. 

— Zugelaufen: Ein Pferd. Näheres im 
Molgellehrelosiol, Zimmer 49. 

en. Ein Haarzopf. 

im Doge laren Zimmer 49. 
Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,70 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 22, niedrigfte + 11, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,7. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Vorwiegend trübe, Regenfälle, windig, kühl. 


Näheres 


Ottlotſchin. Feuer brannte die Waſſer⸗ 
mühle in Maciejewo bis auf die Umfaſſungs⸗ 
maunern nieder. Eine Menge Mahlgut iſt 
ein Raub der Flammen worden. 


Brie i ta it en. 
. N. Anonyme Zuſendungen können wir nicht 


Berädficjtigen Sie riskieren durchaus nichts, wenn 
Sie der Redaktion Ihren Namen nennen. 


Theater im viktoria⸗ Part. 


Gaſtſpiel Treſper. 

„Martha“ oder: „Der Markt zu Richmond“, Oper in 
4 Aufzügen von F. von Flotow. Spielleiter: Hans 
aars; Dirigent: Kapellmeiſter Arnold Kobicke. 
Eine mehr alte als gute Oper iſt Flotows 
„Martha“, mit der geſtern das Treſperſche 
Enſemble vor unſer Publikum trat. Einzelne 
Melodien haben allerdings ihren Weg ins 
Volk gefunden und erfreuen ſich bei ſchwär⸗ 
meriſch veranlagten Naturen beſonderer Be⸗ 
liebtheit, leicht erklärlich bei dem romantiſchen 
Charakter der Oper, als künſtleriſche Einheit 
betrachtet, haften aber dem Werk manche in 
Aufbau und Anreihung unbeholfene Szenen 
an, die an Schwerfälligkeit grenzen und auf 
einen friſchen Fortgang der Handlung lähmend 
und ermüdend einwirken müſſen. Wir wollen 
indeſſen an dem „Alten“ jedoch nicht mehr 


rütteln, ſondern es hinnehmen, wie es eben iſt, 
mit ſeinen Schwächen und Schönheiten. 

Bei der geſtrigen Vorſtellung bot ſich 
Michael Reiner in der Rolle des Lyonel 
Gelegenheit, 
dieſer Oper beſonderer Wert gelegt wird, 
glänzende Proben ſeiner Sangeskunſt abzulegen. 
Der ſympathiſche Künſtler blieb bis zum Schluß, 
abgeſehen bei einem kurz anhaltenden Huſten⸗ 
reiz, der einmal etwas ſtörend einſetzte, leicht 
verſtändlich. Emmy Judae präſentierte ſich 
in der Titelrolle als eine friſche Erſcheinung. 
Sie ſang und ſpielte zu allgemeiner Zufrieden: 
heit. Zu erwähnen wären vielleicht noch 
Gertrud Hartung als Nancy und Fritz 
Kah — Pächter Plumket —, die redlich be- 
ſtrebt waren, ihren Rollen gerecht zu werden. 
— Die Geſangschöre waren gut einſtudiert und 
klappten. 

Das Theater war nur mäßig beſucht, die 
beſſeren Parkettplätze indeſſen gut beſetzt. 


Das Publikum kargte nicht mit Beifall, zeit⸗ 
wellig ſogar bei offener Szene. 


Das 23. Mitteldeutſche Bundes⸗ 
ſchießen findet vom 16. bis 24 d. M. in 
Halle a. S. ſtatt. Die Anmeldungen aus⸗ 
wärtiger Schützen ſind überaus zahlreich ein⸗ 
gegangen. Eine ſtattliche Reihe koſtbarer 
Preiſe winkt den Bewerbern. Protektor des 
diesjährigen Mitteldeutſchen Bundesſchießens iſt 
der Kronprinz. 

Der Berliner Verband zahnärzt⸗ 
licher Vereine hat beſchloſſen: Die Ho⸗ 
norare für zahnärztliche Behandlung ſollen in 


Zukunft grundſätzlich ſofort beglichen werden. 


Rechnungen ſollen daher gleich, ſpäteſtens aber 
zum Vierteljahrsſchluß überſandt 1 

eiſter in und Lehrburſche. 
Mit ihrem Lehrling durchgebrannt iſt dieſer 
Tage die Ehefrau eines Schuhmachermeiſters 
in Bamberg. Die Frau iſt 34 Jahre, 
der Lehrling 16 Jahre alt. Der Aufenthalt 
des Pärchens iſt unbekannt. Der betrogene 
Meiſter hat bereits die Eheſcheidungsklage 
eingereicht. 

Ein Vereinshaus deutſcher Apo⸗ 
theker wird demnächſt in Berlin errichtet. 
Es hat ſich eine Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung zu dieſem Zwecke gebildet, die mit 


einem Stammkapital von 30 000 Mark in das 


Handelsregiſter eingetragen iſt. Das Vereins⸗ 
haus ſoll neben einem großen Verſammlungs⸗ 
ſaal kleinere Klubräume und Bureaus erhalten. 

Aus unglücklicher Liebe totge⸗ 
trunken hat ſich die 66 Jahre alte Witwe 
Hentſchel in Berlin. Zwei Jahre nach dem 
Tode ihres Mannes trat fie zu einem jetzt 50 
Jahre alten Steinträger K. vor acht Jahren 
in enge Beziehungen. Seitdem wohnten beide 
zuſammen. Am Montag gerlet fie mit K. in 
hefligen Streit. K. brach alle Beziehungen zu 
ihr ab und zog von ihr weg. Seitdem war 


die Frau untröſtlich und trank unaufhörlich 
Branntwein. Seit zwei Tagen ſah man ſie 
nicht mehr. Als man dann ihre Wohnung 


öffnen ließ, fand man ſie tot vor. In der 
rechten Hand hielt fie noch eine leere Schnaps⸗ 
flaſche. Ein Arzt ſtellte feſt, daß ſie an Alko⸗ 
holvergiftung geltorben war. 


Hohenfalza, 8. Juni. 
aus Tuczuo wurde zu einem Monat Feſtungs⸗ 


Dropft Labendzinski 


haft verurteilt, Vikar Zaremba aus Tuczno, 
ebenfalls wegen Vergehens gegen den Kan⸗ 
zelparagraphen, zu drei Monaten Gefängnis. 
Karlsruhe, 8. Juni. Der wegen Mordes 
verhaftete Rechtsanwalt Hau hat ein Be: 
ſtändnis abgelegt. — Frau Hau, Gattin des 
wegen Mordes in Unterſuchungshaft befindlichen 
Rechtsanwalts Hau, hat ji in der Schweizlin 
einem See ertränkt. 
Kiel, 8. Juni. Abgeordneter Wolgaft, Ver⸗ 
treter des MWahlkreijes Kiel⸗Neumünſter, ift ge 
ſtorben. 


im Piano ⸗Geſang, auf den in . 
hat anläßlich ſeines 40 jährigen Jubiläums als 


Lindau, 8. Juni. In der Zeit von 65% 
bis 8 ½ Uhr ſind ſämtliche 132 Wagen, die 
an dem Herkomerrennen teilnahmen und 
geſtern hier eintrafen, abgefahren. 

Budapeſt, 8. Juni. Kaiſer Franz Joſef 


König von Ungarn eine. umfollende Amneſtie 
erlaſſen, die ſich hauptſächlich auf Majeſtäts⸗ 
beleidigungen bezieht. 

Paris, 8. Juni. Der Maire von Narbonne 
hat ſich geweigert, 100 Gendarmen einzu⸗ 
quartieren, die mit der Aufrechterhaltung der 
Ruhe bei einer von den Winzern beabſichtigten 
dee in ee 


Kurszettel 8 —— ee, 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 8. Juni Zuni 
Privatdiskonn: 40 2575 
Oſterreichiſche Banknoten 84.90 84.90 
Auſſiſche 2 = 214,60 | 214.60 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 145 93,75 93,75 
3 pat. "I 83,75 83,60 
3, 18. Preuß. Konfols 1905 93,90 93.90 
3 p 83,70 83,60 
4 5655 Zpomei Stabtantelbe 99,75 99,75 
3 * &5 Er FR en 125 
3: 7887 pr Neuland. 3 ur 92.40 82.25 
3 pt. 81,50 81,80 
4 pt. Rum. Ant con r 0 88,25 88,50 
4 pH. Ruf. unif. St.⸗ RN. —.— 70,20 
aa Zt. Poln. Pfandbr. 87,0 87,10 

Berl Straßenbahn 167, 167,25 
Berner N ee 223,10 223, 
Dis konto⸗Kom. Gen. 165,10 | 168,20 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 117,10 117,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gef. 196,70 197,— 
Bochumer Bubliah! . . . 223,75 | 226,— 
Harpener Bergban 204, — 205,25 
Laurahütte . . 224,25 223,50 
Weizen: loko Newgi sk 102 — 1023/ 

„ 203,75 | 205,80 

„ September 194, — 195,25 

5 193,50 —.— 
Noggenz ul 202,75 204, — 

„September 177,50 178,50 

N 76. — —.— 


Reichsbankdiskont 51%. Lombardzinsfuß 6¼% 


Städtiſcher Zentral: Viehhof in Berlin. 


Berlin, 8. Juni. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4587 Rinder, 1482 
Kälber, 10590 Schafe, 11510 Schweine. Bezablt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht. 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Db 
Rinder. Ochſen: a) 76 bis 99 nn b) 68 bis 72 
o) 65 bis 67 Mk., d) 62 bis 64 Mk. Bullen: a) 72 
bis 75 Mk., d) 65 bis 68 Mk., ge! 60 35 64 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 68 bis 70 
= 155 64 bis 66 Mk., d) 57 bis 62 m, e) 50 bis 

Kälber: a) 9² bis 96 Mk., d) 84 bis 88 

Mu. e) 55 bis 65 Mk., d) 58 bis 62 Mk. Schafe: 

* 78 bis 81 Mk., d 72 bis 76 Mk., c) 63 bis 68 

Mh., d) — bis — „e) — bis — Mk) Schweine: 

52 bis — Mk., b) 50 bis 51 Mu, e) 47 bis 49 
Mn. d) 46 bis — Mk. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Neuer Bafo In: u. Ausstellung 1878 
N Prämiiert mit der goldenen Medaille 
euer E rfol 919 in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in Eng! 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach es r.1858. 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Marz 
an beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und ‚Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelun kostenios 
Ole Direktion. 


Prospekte gratis, 


Diel erreicht, hit Zacherüin 
85 te nm le era, 12 jede vn 
e, 


Es iſt niemals in der 
Flaſchen zu kaufen. wo e aus bängen 
In T 


DEREN 


EEE horn 

Anders & Co., Breiteftraße 18, M. Baralkiewicz, 

Hugo Claas, ke „ Adolf Majer, Paul 6 
. M. Wendisch. 


Polologlon- mm 


Das Stück 3 bis 10 Pfennige. 
Ueberall käuflich! Fabrik, Spirus“, Dresden. 


Kalt, 
Zement, 


H. Rausch, rücken 16 


J. Gravieranstalt am Plätze verbunden mit Koldschmiedewerkstatt. 


Anfertigung von Neuarheiten 
in Gold und Silber, 


Sauberste Ausführung 


iravierungen in Gold, Silber, 
Messing, Stahl, Elfenbein elt. 
Feinste Ausführungen von 


Schriften, Monogrammen, Wap- 
pen, Stempeln, Siegeln etc. 


von 
sämtlichen Reparaturen. 


| Kantschukstempel, Schablonen, Metall- und 
Emaille-Türschilder 


zu billigen Preisen. 


Eyps, 
heer, 


Dachpappe, 
J Träger, 


d ‚ 
Banbeſclige 


Baumaterialienhandlung. 


zu vermieten 


Franz Zährer, 
2 möbl. Zimmer pl. Schreibstuhl 


Bäckeritrabe 47. 


> 


natürliche Fleischbrühe, 


gossen, fertige Fleischbrühe. 
In Büchsen zu 50 Pfg., In 
büchse 20 u . empfohlen von 


Adolph, Kol. u. Del, Breitestr. 25. 


I Kluge Frauen 1 


verlangen gegen 20 Pfg. Briefm. 
meinen fatal. üb. hygien. Erfindung. 


Frau A. An 


Moderner 


Schreibtisch 


Mauerſtraße 91. | Hebamme a. D., 


zu verkaufen 


AGGI® Gekörnte 
N Fleischbrühe 


ist eingedampfte, in Körnerform gebrachte 
die bereits feine Gemüse- 
auszüge sowie das nötige Salz und Gewürz enthält. Sie 
gibt augenblicklich, nur mit kochendem Wasser über- 


1.25, m, 3.— (Probe- 


30 j. ſtattl. Witwe mit 9 j. Toch⸗ 
ter 85,000 Mk. Berm. w. Heirat m. 
eſch. kinderl. Herrn w. a. ohne Verm. 
jed. in arrangitt. Verhältn. Verm. u. 
anonym zweckl. Off. an Fides Berlin 18. 


Kachelöfen 
in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. Barschnick, Töpfermſtr. 
Araberſtr. 3. 


Culmseer 
Molkerei-Butter, 
von heute ab à Pfund 1,10 Mk., 
empfiehlt tägli i 
32 5 2 Le 
8 Zimmer 
mit ve zu haben 


Magdeburg 124. Brückenſtr. 1 1 Tr. r. 


> „m = 


Gestern vormittag 10% Uhr entschlief sanft 
nach langem, schweren Leiden mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager 


und Onkel, der 


Kalkulator a. D, 


Paul Dost 


im 47. Lebensjahre, 
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 8. Juni 1907 


Emma Dost geb. Schütte, 


Oskar Dost, 
Margarete Dost. 


Die Beerdigung findet Montag nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhause, Bankstrasse 2, aus statt. 


Am 7. d. Mts. ist 


Herr Kalkulator a. D. Dost 


hierselbst 
entschlafen, 


nach langem, schweren Leiden sanft 


Längere Jahre ist er im Dienste der Stadt 
mit unermüdlichem Fleiss, mit ungewöhnlicher 
Arbeitskraft und mit seltenem Geschick tätig ge- 


wesen. 


Die Leiden des Körpers vermochten nicht 


die Treue seiner Pflichterfüllung zu mindern; sie 
hielten ihn auch nach seiner Pensionierung nicht 
davon ab, seine ausgezeichneten geistigen Kräfte 
der städtischen Verwaltung auf Wunsch jederzeit 


gern zur Verfügung zu stellen. 
eines Beamten heimgegangen, dem wir 


Muster 


Mit ihm ist das 


dauernd ein warmes Andenken bewahren werden. 
Thorn, den 8. Juni 1907. 


Der Magistrat. 


Dr. Kersten. 


bewahren. 


Thorn, den 8. Juni 1907. 


Der Ortsverein der Gemeindebeamten 
der Stadt Thorn. 


Pr 


Nachruf. 


Am 7. d. Mts. verschied sanft nach langem 
schweren Leiden unser treues Mitglied, 


Herr Kalkulator a. D. 


Paul Dost. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen - 
einen lieben Kollegen von offenem, biederem Charakter 
und ausserordentlich kollegialischer Gesinnung. 


Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken 


Deffentliche Versteigerung, 
Montag, den 10. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr, werde ich in 
der Wohnung der Fahrradhandlung 

Eichstädt zu Thorn 
1 Garnitur Sofa, 2 Seſſel, 1 
Paneelbrett, 1 Sofatiſch, 1 Trü⸗ 
meauſpiegel, 1 Vertikow, 1 
Herrenfahrrad, 1 Regulator, 1 
großen Teppich, 1 große Hänge⸗ 
lampe uſw. uſw. 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 


Thorn, den 7. Juni 1907. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 
Die Kunstausstellung 
iſt auch am 


Montag, l. 10. Juni noch geöffnet 
8000 Mark 


auf ſichere Hypothek von jofort oder 
ſpäter zu vergeben. Reflektanten 
wollen nähere Mitteilung unter 
B. 100 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung abgeben. 


Phetographie-Lehrling zee 
Atelier Bonath, Gerechteſtr. 2. 
Zum Antritt per 1. 7. 1907 


eine Buchhalterin 


möglichſt Anfängerin geſucht. Off. 
und Gehaltsanſprüche unter 0. 2. 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten. 
. Feübte er 


Tol Und Taillenarheiterinnen, 


fowie junge Mädchen, welche die 
Damenſchneiderei erlernen wollen, 
können ſich von ſofort melden 

F. v. Szydiowska, Gerechteſtr. 25. 


Altrenommierte Braunſchweigi⸗ 
ſche Konſervenfabrin ſucht für 
Thorn und Umgegend geeig⸗ 
neten, bei Delikateß⸗ u Kolo⸗ 
nialwaren⸗Geſchäften beſteingef 


Vertreter. 


Offert. sub 6. D. 3089 befördert 
Rudolf Mosse, Braunschweig. 


Iaurergeselen 


für Arbeiten in Podgorz ftellt ein 
Baugeſchäft Mehrlein. 


— — ee —A—¹—⅛ũuaG 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 
Junger Uutſcher 


zu 1 Pferd vom 15. d. Mts. ab 
geſucht. 
Dr, Droese, Thorn⸗Mocker. 


kehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Illalerſehrling 


ſucht M Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtr. 4. 


ein Laufbursche 


zu leichter Arbeit geſucht. Lohn 
25 Mark pro Monat. 


Annen . 
Mellienſtraße. 


Ordentliche Sitzung 


nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 


durch Gemeindebeſchluß 


luchtliniengeſetz. 
188. 


E 


Uferkaſſe für 1906/07. 


189. Protokolle der 


licher ſtädtiſcher Kaſſen 
29. Mai 1907. 


190. Beleihung der 


=} 


ländes 
der 


192. 


erforderlichen Mittel. 


diesjährigen 
Städtetag in Dirſchau. 


neuen Bürger⸗Hoſpital. 


ſtädtiſche Zwecke. 


Hoſpital. 


ſicherungspflicht auf die land⸗ 


und forſtwirtſchaftlichen Ar⸗ 


beiter auf den Ortsteil Thorn⸗ 
Mocker. 
Thorn, den 7. Juni 1907. 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung. 
Bosthke, 


Ein Lehrling 


für Spedition mit guter Schul⸗ 
bildung kann ſich ſchriftlich melden 
unter Z. 1000 in d. Geſchäftsſtelle. 


aufburichen. 


zuverläſſig, ehrlich und fleißig, bei 
1,10 Mk. Tagelohn ſogleich geſucht. 
Baugeſchäft Mehrlein. 


Laufbursche 


geſucht zum Antritt per 1. Juni 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Eine jüngere 


Kailiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig, von 
ſofort geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Jüngere Vorkänferin 


per bald geſucht. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
unter E 60 a. d. Geſchäftsſt. d. Zig. 
— — nd A 1 20 


saulfreles sanl, Mädchen 


zu einem Kinde geſucht 
Ulanenſtr. 6, 3 Tr. b i Heusler. 


Junger Mann, 


Mitte Dreißiger, Ar fremd, ſucht 
beſſeren, ſoliden Herrenverkehr, 
am liebſten mit Herrn aus Gegend 
Magdeburgs. Zuſchriften an die 
Geſchäftsſtelle unter W. K. 100 erb. 


Wohnungen. 

In meinem Neubau Parkitr. 31 
find Wohnungen von 3-4 Zimmern 
und Brombergerſtr. 37 find 2 
Manſarden⸗Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtung ſofort zu vermieten. Nä⸗ 
here Auskunft erteilt M. Bartel, 
Maurermeiſter, Waldſtr. 45. 


Schülzenbaus Thon 


Jeden Sonntag 


von 11½ bis 1½ Uhr 


utosses Malinde 


des damenblasorchesters. 
— Entree frei. — 


— 


der Stadtverordneten - Versammlung 
am Mittwoch, den 12. Juni 1907, 


180. . der Beratung der 

vom 
15/28. Novbr. 1906 eingeſetzten 
gemiſchten Kommiſſton zur recht⸗ 
lichen Beurteilung der Straßen 
der Stadt Thorn nach dem 


ahresabſchluß der ſtädtiſchen 
monatlichen 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
am 


Grundſtücke 
Thorn ⸗Altſtadt Blatt 322 bezw. 


317b. 
191. Ankauf des zu dem Grund⸗ 
ſtücke der Abdechkereibeſitzer 


Gebr. Luedtke, Thorn Band 2, 
Blatt 80 gehörigen, zur Zeit. 
als Pionierübungsplatz an den 
Militärfiskus verpachteten Ge⸗ 
an der verlängerten 
Schulſtraße in Größe von ca. 
50 Morgen und des zwiſchen 
verlängerten Schulſtraße 
und der Ringchauſſee liegenden 
ca. 3 Morgen großen Terrains. 
Regelung des Anſchlagweſens 
in der Stadt Thorn durch 
Aufſtellung von Anſchlagsſäulen 
und Bewilligung der hierzu 


193. Entſendung von Vertretern zum 
Weſtpreußiſchen 


194. Bewilligung von Mittel für die 
Vorarbeiten für die Revijion 
der Gebäudeſteuerveranlagung. 


195. Anſtellung eines Brandin⸗ 
ſpektors. 

196. Neuvermeſſung des Thorner 
Stadtgebietes. 


197. Ausbau des Dachgeſchoſſes im 


198. Bewilligung von Mitteln zum 
Ankauf von Gemälden aus der 
zeitigen Kunſtausſtellung für 


199. Annahme des Feldt'ſchen Nach⸗ 
laſſes für das St. Georgen⸗ 


200. Ausdehnung des Ortsſtatuts 
für die Stadtgemeinde Thorn 
vom 23. November 1888/26. 
Februar 1889 betreffend die 
Aus dehnung der Krankenver⸗ 


Zu de 
großen Saale 


zur Feier des I. Bezirkstages für 
Theodor Brocaiti, Breslau, über: 


r am Sonnabend, den 8. 
des Schützenhauſes ſtattfindenden 


großen öffentlichen Veriammlung 


Weſtpreußen, in welcher Herr 


Verein der Deuischen Kaufleute, 


Ortsverein Thorn. 


„Die Frauenbewegung im Handelsgewerbe“ 


ſprechen wird, worauf eine freie Ausſprache ſtattfindet, ſowie zum 


proben aren-Promenaden-Konzet, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter per⸗ 
Herrn Nimtz, am Sonntag, den 


fönliher Leitung ihres Dirigenten 


9. Juni, nachmittags 4 Uhr im „Tivoli“ zur Feier des 


III. Stftungstestes dag Oltwereins Thom 


aden wir hiermit das 
bitten um recht rege Beteiligung. 
schiessen, 


Abends 81/, Uhr im Saale des 


geehrte Publikum von Thorn höflichſt ein und 
Während dem Konzert finden Preis- 
Tombola und Piefferkuchen - Verlosung ſtatt. 


„Tivoli“ 


S großer Stiftungsball. 559 


Der Vorſtand. 


F. S. Bei ungünſtiger Witterung finden ſämtliche 
Veranſtaltungen des Sonntags im Saale des Tivoli ſtatt. 


Deutscher Flotten - Verein. 


——— Ortsgruppe 


Thorn. 


Sonntag, den 16. d. Mts. 


Dampieriahrt nach Schillno. 


find zu haben bei C. Kling, Breiteſtraße.— 


Teilnehmerkarten 
Erwachſene 70 Pfg., Kinder 35 Pfg. 


Der Vorſtand. 


Einladung. 


Am Sonnta 


Garten des Herrn Ross hierſelbſt ein 


„ den 9. Juni, nachm. 4 Uhr findet im Saale und 


ea Sommerfest eo 


mit Konzert, verſchiedenen Aufführungen, 


folgendem 
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Verwürfelung und darauf⸗ 


ftatt. — Es kommt auch das von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſtiftete 


Geſchenk zur Verloſung. 


Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Die Mitglieder und Freunde unſeres Vereins werden hiermit herz⸗ 


lichſt eingeladen. 
e, den 28. Mai 1907. 


Der Voritand des Frauen = Zweigvereins der 
Thorner Stadtniederung. 


Eintritt 25 Pfg. — 


— Familien 1 Mk. 


2” Gute Ausspannung ist vorhanden. 2 


Ziegelei 


- Park. 


Sonntag, d. 9. Juni 1907: 


Holes Karlen-Promenaden None, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
Leitung des Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krolle. 


Eintrittspreis pro Perſon 25 Pfg. 


Familienbillett (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Vorverkauf bei Hugo Sromin, Zigarrengeſchäften O. Herrmann, 
Filiale Slückmann Kaliski, Artushof, und bei Robert liebchen, Neuſtädt. 
Markt 24. Einzelperſon 20 Pfg., Familienbillett (3 Perſonen 40 Pfg.). 


Von 7 Uhr ab Schnittbilletts à 15 Pfg. 


Anfang 4 Uhr Nachmittag. 


Vorzüglichen Koffee und Kuchen. 


Warme und kalte Speiſen in beſt 
Hochachtungsvoll 


er und billigſter Ausführung. 


. Behrend. 


Zum Schluſſe abwechſelnde Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


VIKTORIA-PARK 


Herrl. Aufenthalt. — Erstkl. Restaurant u. Vergnligungsetablissement. 


Sonntag, den 


Grosses Militär-Streich-K 


9. d. Mts.: 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 von Borcke. 


Anfang 4 Uhr, = 


— Eintritt 10 pfg. 


Beſtgepflegte Biere, als Münchener Spatenbräu, Kulmbacher 


und Sponnagel hell. — 
Dee 
Wiener Café. 


Sonntag, den 9. Juni, 
von 5 Uhr ab 


ramilionkränzche, 


Fr. Woelk. 


Ein gut erhalt. Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Strobandſtr. 17, Hof 1 Tr. 


Vorzügliche Küche. 


| Soolbaö Czernewik. 


Sonntag, den 9. Juni 
fahren I 4 
Dampfer „Zufriedenheit“, „Thorn 


m 51 
nachm 3 Uhr mit Musik nach 


Ezernewiß. 


Für gute Bedienung ift 


beſtens geſorgt. 


Viktor & Josef Modrzejewski, 


raue, lebende Haus mäuſe 
kauft Seruminstitut Thorn, 
Trepoſcher Weg 3. 


Juni, abends 9 Uhr im 


Konzert u. Tombola. 


entgegengenommen. 


onzert 


Viktoria-Parkt 
Der und. per | 


Direktor: Amand Tresper: 
Schluss der Saison am 14. Juni. 
Sonntag, den 9, Juni d. 17 

Zum letztenmale wiederholt! 


Dutzend⸗ u. Vereins billetts haben 
mit Zuſchlag von 50 Pf. nur Gültigk. 


Grösster Operettenschlager ! 
Neu! Zug: u. Kaſſenſtück. Nen 


Die Inifige Witwe, 


In 3 Akten von Lehar. 
Montag, den 10. Juni: 


Zum letztenmale! 
Neu! Operetten ⸗Nodität! Neu! 


Operette in 3 Akten von Eysler. 
— 433 


Sonntag, den 9. Juni, 
nachmittags 4 Uhr 
veranſtaltet der 


katholiſche Frauen : Derein 
Vincent à Paulo 
im Garten des Wiener Calé, Mocker 


einen Zazar 


zur Unterſtützung der Armen 


verbunden mit 


Gütige Spenden werden Sonntag, 
den 9. Juni, vormittags von 10 
Uhr im Garten des Wiener Cale 


Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
der Bazar im Saale des Wiener 
Café Mocker ſtatt. 
Vereinigung alter 


Burschenschafter 
2 den 10. Juni, 


. U L. Lioderiteunde, 


Heute Sonntag, den 9. Juni er. 
Nerren-Aus flug 
nach Scharnau. 
Abfahrt 1.58 Nachm vom Haupt⸗ 


bahnhof. 
Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 
Turn- & Verein 


Thorn. 
Sonntag, den 9. Juni er. 


Turnlahrt gad Osromelike 


Abfahrt mittags 1.58 vom Haupt» 
bahnhof nach Schulitz. 
Gäſte willkommen. 


Engl Arhilervrein Thor. 


Sonntag, den 9. d. Mis., 4 Uhr 


bei Nicolai 


VORTRAG 


des Herrn Pfarrer Heuer: „Ein 
Beſuch in der Lutherſtadt Wittenberg. 
Reuter⸗Vorleſung. 
Verſchiedenes. H 


fanden 


Vom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


warien-Froi-Nonzert 


des Damen-Blasorchesters 
„Gut Heil“. 

Soli für Piſton, Trompete, Pojaune, 
Fanfaren⸗Märſche, Quartette und 
Geſangseinlagen. 

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Konzert am Sonntag, den 9 Juni 
im Saale ſtatt. 


H. Somoll. 


Shülrenhaus Ala 


eden Sonntag 
von 4 Uhr ab 


grosses Familienkränzchen. 
——— —ͤ—ę—, 


— 


Der Schützenwirt. 


Wohnung, 2 große Zimmer, 


Entree, Küche von 
ſofort zu vermieten. H. Rausch. 


Hierzu ein zweites Blatt 


und zwei Unterhaltungsblätter. 


Id will vergelten!” 


Seſchichte eines lebens von Hedwig Kirk 


9. Fortſetzung.) 


„Mein Gott, und der Kapitän hat keine Ahnung davon 
gehabt bei ſeiner Abreiſe?“ — „Das iſt ja eben die Gemein⸗ 
heit bei der Sache!“ ſchrie der Inſpektor, ſich erboſt durch 
die grauen Haare fahrend. „Daß ſie ihn ruhig hingehen und 
ſein Schiff verkaufen läßt, an dem ſein Herz hängt, damit er, 
wenn er wiederkommt, mit einem Male beides verloren hat 
und ſich ſozuſagen zwiſchen zwei Stühle geſetzt findet.“ 

Sie ſprachen noch hin und her in aller Aufregung und 


dicken, verſiegelten Brief. Sie ſchob ihn in ihre Kleidertaſche, 
verſchloß und verſenkte das übrige wieder ſorgfältig, 
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Hut und Tuch und ging hinaus. Wohin? Sie ſah aus wie 


Zwiſchen Stoppelfeldern wanderte Johanna Günther da⸗ 
hin. Sie wußte, daß ſie hinter ſich in der Villa im Grünen 
eine Todfeindin gelaſſen habe, der jedes Mittel recht ſein 
würde, ſie zu verderben. Aber das kümmerte ſie nicht. Auf 
dem Friedhof, an dem epheuüberſponnenen Hügel ſank fte auf 
ihre Kniee, flüſterte mit heißem Flehen in das Laub hinein: 
Mutter, Mutter, zürnſt du mir, daß ich meine heilige 
Miffion nicht erfüllt, nicht fo erfüllt habe, wie ich dir gelobt P 
Sie wird und ſoll ja kommen, die Stunde der Vergeltung. 


= 5 


rner Zeitung I 


Machdruck verboten.) 


Und das heilige Recht meines Vaters — ſiehe, hier halte ich 
es in meiner Hand, und weder Tod noch Leben ſoll es mir 
entreißen. Aber liebe Mutter“ — leiſer noch wurde ihr Ge⸗ 
flüſter, „hätteſt du die Rache geübt um ſolchen Preis? Nein, 
das hätteſt du auch nicht getan, denn auch du — haſt ihn 
lieb gehabt.“ 

ielleicht war es ihr ſelbſt nicht bewußt, welches Ge⸗ 
ſtändnis ſie mit ihren letzten Worten der nie gekannten 
Mutter an das ſtille Herz gelegt. Aber milde Tränen, die 
nichts mehr gemein hatten mit dem leidenſchaftlichen n 
ausbruch eines früheren Tages, löſten die Spannung ihrer 
Seele in tröſtende Wehmut auf. 


22. Kapitel. 


Der Kapitän war wieder da, ſchneller als er ſelbſt ges 
glaubt, und er hatte einen freundlichen Empfang. Denn das 
Gerücht von der emen Teſtamentsänderung hatte ſich 
im Sande verlaufen, worüber niemand froher war als der 
Inſpektor und ſeine Gattin. Auf des erſteren Veranlaſſung 
war dem neuen Herrn, der nun endlich ſeinen Einzug in 
Gatſchin halten ſollte, eine Ehrenpforte vor dem Schloß er⸗ 
richtet, und der Inſpektor an der Spitze ſeiner Leute hieß 
ihn willkommen. 

Oben in dem Wohnzimmer des Kapitäns prangte ein 
mächtiger Napfkuchen, wie er ihn gern aß, von der Inſpektorin 
gebacken, der kleine Strauß Herbſtblumen und Gräſer aber, 
der in der ſüßen Rundung ſteckte, war wohl von anderer 
Hand. Als dann ſpäter der Kapitän wieder herunter kam, 
und auch Johanna zu ſeiner Begrüßung beſcheiden herzutrat, 
wartete ſie ſeine abermalige Frage nicht ab. „Ich wollte auch 
bitten, bleiben zu dürfen, falls der Herr Kapitän es noch 
wünſcht,“ ſagte ſie leiſe, aber feſt, und ein kräftiger Hand⸗ 
ſchlag mit ihm beſiegelte den Vertrag. — — 

Nun war wieder Leben in dem Turmzimmer und nicht 
dort allein. In dem ganzen oberen Stockwerk rumorte es 
von Handwerkern, die beſchäftigt waren, die Räume inſtand 
zu ſetzen. Denn der Zahn der Zeit hatte während eines 
zwanzigjährigen Unbewohntſeins hier mit unzähligen kleinen 
lebenden Helfershelfern in Tapeten und Dielen übel gehauſt, 
und vieles mußte erneuert werden. Wenn alles fertig war, 
wollte der Kapitän ſich Möbel kaufen und die ganze Zimmer⸗ 
reihe ſtandesgemäß einrichten. Das blieb ihm ja, ſelbſt wenn, 
was kaum anzunehmen, der Oheim noch heimkehren ſollte, 
da er auf alle Fälle deſſen Erbe auf Gatſchin war. Und ſo 
anſpruchslos der Kapitän im allgemeinen in ſeinen Bedürf⸗ 
niſſen war, von ſeinen Rechten ließ er ſich kein Jota nehmen, 
wie er ſchon ſeiner Stiefmutter erklärt hatte, er wußte wohl, 
was er als Herr von Gatſchin ſich ſchuldig war. — Einſt⸗ 
weilen hauſte er noch in den fpärlich ausgeſtatteten zwei 

immern und wav in der Wirtſchaft der fleißigſten einer. 
ſchämte ſich nicht, bei ſeinem graubärtigen Inſpektor in 
die Lehre zu gehen, und der war nicht wenig ſtolz auf ſeinen 
Schiller, deſſen praktiſcher Verſtand, deſſen offenes ſcharſes 
Auge ihm das Lehramt leicht machte. Der würde ihn bald 


überflügelt haben, wie ber 1 ſeiner Gattin ſchmunzelnd 
geſtand. Das ſchadete auch nichts, dann ſetzte ſich der Alte 
zur Ruhe, wie er ſchon lange gewollt. — Auch in die Molkerei 
kam der Herr des öfteren, und dann war es die Meierin 
Johanna Straten, von der er Erklärungen verlangte. — Sie 
tat es mit beſcheidenem Stolze und errötete vor Freude, 
wenn er die Ordnung und Sauberkeit in ihrem Gebiet lobte. 
Nach geſelligem Verkehr ſchien der Kapitän noch kein Ver⸗ 
langen zu tragen, trotzdem er einen Gegenſtand des Intereſſes 
für die geſamte Nachbarſchaft bildete und man ihm nicht uns 
deutlich bereits zu verſtehen gegeben, daß er des größten 
Entgegenkommens gewiß ſein durfte. Er wollte wohl 
warten, bis er eingerichtet war. Nur den Paſtor ſeines 
Dorfes beſuchte er zuweilen, und die beiden ſo verſchieden 
earteten Männer ſchienen ſich gut zu verſtehen. Auch von 

tephans Vater ſprachen ſie viel, und der Paſtor ſtreckte 
dann wohl leiſe ſeine Fühlhörner aus, wie weit der Kapitän 
über das Verhältnis ſeiner Eltern zu einander und manches 
andere im reinen ſei. Schwebte doch eine Wolke über ſeinem 
Haupt, die wie eine recht tückiſche Gewitterwolle ſich nicht rückte 
und rührte, um dann den ee mit einemmal mit ihrem 
Unwetter zu überſchütten. Der Kapitän ſchien in der Tat 
völlig nichtsahnend, und die, welche allein das Unheil in 
ihrer Hand hielt und wutzte, wann es niederfallen würde, 
wich dem Paſtor ſeit ihrer letzten Unterredung hartnäckig aus. 

Auch heute, wieder an einem Sonntag, den Herr und 
Frau Inſpektor bei Paſtors zubringen wollte, hatte ſie einen 
Vorwand gefunden, ſich fern zu halten. Sie war ſchon früh 
in die Stadt gefahren, um einige notwendige Einkäufe zu 
machen, da nur vormittags die Geſchäfte geöffnet waren, und 
wollte gegeu Abend mit dem Zuge wieder kommen. Der 
junge Förſter, der wie gewöhnlich Sonntags die Eltern 
beſuchte, war infolgedeſſen auch ein etwas ſtiller Gaſt im 
Paſtorhauſe, wie überhaupt eine zunehmende Melancholie in 
ſeinem Weſen ſich bemerkbar machte, von der nur die keine 
Ahnung zu haben ſchien, welche ſie veranlaßt hatte. 

Auch der Kapitän war fort. Er hatte ſeinen Bruder 
beſuchen wollen, der faſt nie mehr in Gatſchin zu ſehen war. 
Doch ſollten ſie ſich wieder verfehlen. Denn mit einem 
ſpäteren Am als Stephan nach der Stadt . war, 
kam Joachim von dort heraus und legte bei dem ſchönen 
klaren Froſtwetter den Weg ins Dorf zu Fuß zurück. Größere 
Fußtouren waren ſonſt ſeine Sachen nicht, doch hatte es ihm 
widerſtrebt, den Bruder, gegen den ihn eine ſteigende Er⸗ 
bitterung erfüllte, um einen Wagen zu bitten. Dennoch 
ſollte dieſem heut ſein erſter Beſuch gelten. Denn Stephan 
hatte ihm wiederholt Vorwürfe gemacht, daß er ſich nicht 
um ihn kümmere, und er wünſchte, den Schein zu wahren. 

Der Baron ging in den Hof, wo es heute ſehr ſtill und 
kein Menſch 15 ſehen war. it innerem Widerſtreben ſchritt 
der Baron die Freitreppe zum Hauptportal hinauf. Das war 
jetzt wieder offen, ſeit der Herr von Gatſchin hier wohnte. 
Nur heute gerade fand ſich das große Tor verſchloſſen. Alſo 
nicht zu Haus, um ſo beſſer! Doch vielleicht war der In⸗ 
pektor da, dem er ſeine gute Abſicht hinterlaſſen konnte, oder 
— das ſchöne Rätſel? Die letzten Ereigniſſe waren wenig 
angetan geweſen, ihm nachzuſpüren, wie ſie dem jungen Mann 
überhaupt nicht gut getan. Jetzt aber leuchteten ſeine Augen 
auf bei dem Gedanken. Wenn er ſich in dieſer Stunde ein⸗ 
mal ſchadlos halten konnte für all die ausgeſtandene Pein ? 
Seine marmorkalte Braut würde am wenigſten Berechtigung 
haben, ihm darob zu grollen. Marmorkalt? Gegen Stephan 
war ſie warm genug. — Er wußte, wo Johanna Straten 
wohnte und ſchritt um das Haus herum nach der kleinen 
Pforte. 

Da ſtockte ſein Fuß. 755 er recht geſehen, war das 
ſeine Mutter, die eben die Pforte unten aufſchloß und im 
Haus verſchwand? Augenblicklich trat er hinter die Hausecke 
zurück und wartete. Wie ſeine eigenen Wege mitunter knapp 
an der Grenze der Ehrenhaftigkeit hinliefen, ſo wurde es 
ihm nicht ſchwer, andere u verdächtigen, und ſeit die 
einzige Ausnahme in ſeinen Augen, das einzige Ideal ſeines 
Lebens, ihn enttäuſcht hatte, war er ihm erbarmungslos auf 
der Spur. 

Er wußte, daß Stephan nach ſeiner Uebernahme von 
Gatſchin die Mutter um alle vorhandenen Schlüſſel für 
das alte Schloß erſucht, und daß ſie deren Vorhandenſein, 
1 ſie nicht geſteckt hatten, geleugnet hatte. Nun waren 

och welche in ihren Händen geblieben, und welcher Ges 
brauch wurde von ihnen gemacht? Ein guter wahrſchein⸗ 
lich nicht. 


Geduld war auf eine harte Probe geſtellt 
worden, und er ſchickte ſich eben an, um das Haus herum bis 
in die Nähe des Eingangs zu ſchleichen, als die Erwartete 
herauskam. Sie hatte ein Tuch um ihre Schultern geſchlagen, 
das ſich aber, während ſich die Tür ſchloß, ein wenig ver⸗ 
ſchob und den vorſichtigen Späherblicken an der Hausecke ein 
Käſtchen von Blech oder Eiſen enthüllte. Während ſie dann 
ſchnell davonſchritt, ein Lächeln des Triumphes deutlich er⸗ 
kennbar um den Mund, ahnte ſie nicht, weſſen Augen ſie 
beobachteten, wer ſich wie betäubt von ſeiner abermaligen 
Entdeckung gegen die Mauer des Hauſes lehnte, um erſt in 
ſich zu faſſen, was er geſehen. 

So weit alſo war es mit ſeiner Mutter gekommen, daß 
fie in fremde Häuſer mit dem Nachſchlüſſel eindrang — eine 
ganz gemeine Diebin? Oder — war ſie von einer Geiſtes⸗ 
ſchwäche, von Kleptomanie befallen? Solche Fälle waren in 
der ärztlichen Erfahrung vorgeſehen. Sie war ihm in letzter 
Zeit öfter ſonderbar vorgekommen, raſtlos, zerſtreut, wie nie 
zuvor. Doch dem mochte ſein, wie ihm wollte, ein Raub 
war begangen worden, und er hatte nur Stephan gelten 
können, denn bei Inſpektors oder gar der armen Meierin 
war nichts zu holen. 


Und ar dachte daran, wie er ſelbſt fich ſchon eins 
mal zum Mitſchuldigen eines ſolchen Diebſtahls gemacht, 
als die Verſucherin in Geſtalt ſeiner Mutter und ſeiner 
pekuniären Bedrängnis immer wieder bei ihm angepocht, und 
wie das Bewußtſein dieſer Schuld ſich als erſte unüberſteig⸗ 
liche Schranke zwiſchen ihn und den heimgekehrten Bruder 
eſchoben hatte. Ja, ſie hatte auf den Schuldigen ſelbſt 
3 gewirkt, wie jeder Schritt vom rechten Wege 
ſteis weitere nach ſich zieht. — Aber dennoch — es war noch 
ein Schein von Recht geweſen, an den er ſich klammern 
konnte. Stephan war noch nicht heimgekehrt zu dieſer Zeit, 
er konnte tot ſein, und was unter dieſen Umſtänden geſchehen 
war, das durfte beſtehen bleiben. Doch jetzt — wieder den 
Hehler gegen ihn machen, niemals! Erſt Klarheit haben, 
in Beſitz des Diebſtahls gelangen und dann — 

Weiter kam er nicht in ſeinen Schlußfolgerungen. Denn 
üchtig, wieder einen he abwärts winkend, tauchte der 
echſel vor ihm auf, der hohe ſchreckliche, welcher, am Spiel⸗ 

tiſch einſt entſtanden, nächſtens fällig war, und für den es 
keine Deckung mehr gab. — — 


Hätte Joachim ſeine Mutter einige Minuten ſpäter in 
ihrem Zimmer beobachten können, wie ſie eingeſchloſſen und 
allein mit ihrem Raub in wildem Jubel damit umhertanzte, 
er hätte zu ſeinem Troſt von neuem an ihrer Geiſtesklarheit 
1 „Gelungen, . keuchte ſie atemlos. „Der 

lange die Giſtzähne ausgebrochen! Ja, wer zuletzt lacht, 
lacht am beſten.“ 

Und ſie lachte und lachte, bis ſie ſich endlich ſelbſt er⸗ 
ſchöpft hatte und die geſtörte Vernunft wieder die Oberhand 
in ihr gewann. Rückſichtslos erbrach ſie den Kaſten, erbrach 
den fünffach geſiegelten Brief, und nachdem ſie die rote Taſche 
genau beſichtigt, las ſie das Bekenntnis ihres Gatten. O, 
wie da die Wut von neuem in ihr aufkochte, daß er ſie ſo 
überliſtet, er und ſeine Helfershelferin Johanna Straten. 
Und auch der Duckmäuſer, der Paſtor war dabei geweſen? 
Das mahnte zur Vorſicht. Gut, daß ſie ihre Maßregeln nach 
ihrem Raub drüben getroffen, damit der Verdacht von ihr 
abgelenkt wurde. Denn es war nicht anders gegangen, ſie 
hatte mit Axt und Säge dieſem halsſtarrigen Koffer zu Leibe 
gehen müſſen und es war ſaure Arbeit geweſen. Sie warf 
einen forſchenden Blick aus dem Fenſter. Alles noch ruhig 
da drüben? Bald würde es anders ausſehen. Dann 
wühlte ſie wieder in dem Kaſten, und ihre Augen wurden 
ſtarr und groß: Sie hielt Johanna Günthers Taufſchein in 
den — 

in heftiges Klinken an ihrer Tür weckte ſie aus ihrem 
Grübeln. Haftig warf ſie alles wieder in den Kaſten, barg 
dieſen in das nächſte Schubfach und ging, um zu öffnen. 
Du, Joachim?“ fragte ſie erfreut, als ſie ihren Sohn vor 
ſich ſtehen ſah. „Wo kommſt du her um dieſe Zeit?“ 

„Mutter, iſt Stephan hier?“ — fragte er ſtatt der Ants 
wort zurück. „Es brennt im Schloß.“ — „Es brennt!“ rief 
ſie. „Wie iſt das möglich?“ Dabei ſchweiften ihre Augen 
nach dem Schubfach. 

„Kein Menſch im Hof zu ſehen,“ fuhr Joachim in gro 
Aufregung fort. — „Ich habe dein Mädchen nach dem Do 
al 5 Die Flammen ſchlagen ſchon unten zu den Fenſtern 
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em Hof.“ . 

Es waren aber doch ſchon Leute da und in Tätigkeit, 
als der Baron mit ſeiner Mutter an der Brandſtätte ankam. 
Das Feuer war freilich noch ſchneller geweſen. Von den 
unteren Räumen ausgehend, hatte es bereits die Wendel⸗ 
treppe nach dem Turm erfaßt. Das morſche Gebälk bot nur 
gu freudige Nahrung, und wo die Fenſter in den Zimmern 

3 Kapitäns oben aufſtanden, begünſtigte der Zugwind die 
Flamme. 

Weil alles unten durch einander haſtete und ſchrie, 
wollte der Baron eben die Leitung der Löſcharbeiten über ⸗ 
nehmen, als ein Wagen ſchnell in den Hof rollte, und der 
Kapitän und Johanna, die ſich unterwegs zufällig getroffen 
at herausſprangen. Auch der Snfeftr angte jetzt im 

aufſchritt an, weit zurück von ſeiner keuchenden Ehehälfte 
gefolgt. Augenblicktich tönte die laute Kommandoſtimme 
über den Hof und brachte Ordnung in das Wirrſal. Bald 
war die große Feuerſpritze aus dem Schuppen gebracht und 
in Tätigkeit, und was Hände hatte, einen Waſſereimer zu 
ſchwingen, arbeitete dem Unheil nach Kräften entgegen, allen 
voran der Befehlende ſelbſt. Nur auf kurze Zeit hatte er 
einmal auf ſeinem Poſten gefehlt. Er hatte eine Geſtalt in 
dem brennenden Hauſe verſchwinden ſehen und war ihr 
augenblicklich gefolgt. 

Unbekümmert um Rauch und Flammen, war Johanna 
in das Haus eingedrungen, entſchloſſen, lieber zu ſterben, 
als ſich rauben zu laſſen, was dort drinnen in Gefahr war. 
Ein dicker Qualm ſchlug ihr entgegen, ſobald ſie die Pforte 
unten öffnete und mühſam mit dem Erſticken kämpfend, drang 
ſie bis zu ihrem Zimmer vor. Als ſie aber dort die Tür 
5 und 50 ein 8 blickte, das alles bereits 
verſchlungen hatte, was ihr ag und i offnung ge⸗ 
weſen war, — da verließ ſie die kat e Schritte 
taumelte ſie nach vorwärts; inſtinktmäßig die Hände nach 
dem kleinen, ſchon halb verkohlten Koffer dort in der Ecke 
ausſtreckend, dann ſank ſie bewußtlos zu Boden. 


Wenige Minuten ſpäter wurde ſie von kraftvollen Armen 
aufgehoben und dem Flammenmeer, dem ſicheren Tode durch 
Erſticken mutig wieder entriſſen. Es war die höchſte Zeit 

eweſen. Denn kaum war der Retter mit ſeiner Laſt wieder 
ns Freie getreten, als ein Teil des Turmgebälks nach innen 
E und ſicherlich beide in Schutt und Trümmern 
egraben haben würde. 


Aber das e hatte ſich auch mit dieſem Reſultat 
ſeiner Arbeit zufrieden gegeben und vor dem ihm ſo auf⸗ 
dringlich entgegenwirkenden feindlichen Element die Waffen 
eſtreckt. Von dem Turm ſtand nicht viel mehr, als ſeine 
auern, aber das Schloß ſelbſt war verſchont geblieben. 
War doch auch der Turm der Feuerherd geweſen. 
„Wahrſcheinlich iſt das Feuer bei deiner Wirtſchafterin 
ausgekommen,“ bemerkte die Frau Rat gegen ihren Stiefſohn, 
als ſie noch alle im Hof zuſammenſtanden. Sie mag un⸗ 
vorſichtig beim Heizen vorgegangen und eine Kohle heraus⸗ 
e ſein, die dann unbemerkt weiter geglimmt hat, bis 
ie Nahrung zum Aufflammen Be Ich ſagte dir ja 
immer, daß die Perſon unzuverläſſig iſt, doch du wollteſt es 
nicht glauben.“ 

„Wo iſt fie?” fragte er kurz, ſtatt der Antwort. — 
weft uffn vermutlich, ſie wird wohl kein gutes Gewiſſen 
aben.“ a 

Ohne ein weiteres Wort wendete der Kapitän ſich um 

und ſchritt in den Park hinein. Dort gleich auf der erſten 
Bank lehnte Johanna neben der . den Kopf an 
deren Schulter gelegt. Seine guten Augen hatten ſie trotz 
der hereingebrochenen Dunkelheit ſogleich erſpäht. „Wie iſt 
Ihnen?“ fragte er, ſich herabbeugend, in Beſorgnis. „Doch 
nicht verletzt?“ — „Nein,“ ſagte ſie mit müder Stimme, aber 
ich wollte, ich wäre mit verbrannt.“ 

„Aber Johanna!“ rief die Inſpektorin vorwurfs voll. 
Wie können Sie ſo reden und um der paar Sachen willen, 

bie Sie verloren haben? Was muß der Herr Kapitän von 
ei denken, der Sie mit eigener Lebensgefahr aus dem 
euer geholt hat!“ 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Das dunkle Zimmer. 


Aus dem Däniſchen von Elfe Otten. 


(Schluß.) Machdruck verboten). 

Mechaniſch fuhr er mit den Füßen in die Pantoffel. 
mechaniſch ſchloß er die Tür, ſo leiſe, daß es gar nicht zu 
hören war — mechaniſch ſank er in ſeinen Stuhl und ſtarrte 
in das Zimmer, in dem es t war. Erſt eine halbe 
Stunde ſpäter kamen ſie hinauf, freundlich — herzlich — und 
ſagten nichts. Grete hatte Weintrauben beſorgt, die ſolle er 
alle eſſen, um ſich die geit zu vertreiben. Heinrich las ihm 
aus der Zeitung vor, hinter den Vorhängen — den gangen 
Leitartikel — das Politiſche — das Vermiſchte — Die 
Mutter blieb unten. Die hatte nicht den Mut. Des abends 
ſaßen ſie eine ganze Weile bei ihm, ſprachen über alles mög⸗ 
liche, ſagten nichts, nichts. Am nächſten Morgen begann es 
langſam, ganz allmählich. Geduldig ſaß er in feinem Stuhl, 
lächelnd in dem dunklen Zimmer. Er war zum Teil ſchon 
darüber weg. Die Nacht mit dem Beten, dem Beten unter 
den ruhigen dunklen Decken war ſo tröſtlich. Heinrich ſaß am 
Fenſter, ſollte er es ihm jegt ſagen, freundlich jagen, das 
hörte er an ſeiner unſicheren Stimme. 

„Du — Hans —“ 

„d was denn?“ 

„Es kann wohl noch eine Weile dauern, nicht wahr P..“ 

„Ja — ja — nun und“ 

„Und — und — nichts und — ich ſagte nur, daß es 
noch eine Weile dauern kann ...“ 

1 9 wollteſt doch noch etwas ſagen ..“ 

„Doch, du wollteſt noch etwas ſagen ..“ 

„Aber nein — wirklich nicht ..“ 

„So — ich dachte nur — ich dachte, ich glaubte es am 
Klang deiner Stimme zu hören ...“ 

„Nein aber durchaus nicht, wirklich nicht — ich würde 
gar nicht wiſſen was ..“ 

Dumm doch, warum hatte er nicht den Mut? Das 
dunkle Zimmer ſchien ſie alle ängſtlich zu machen. Wirklich 
dumm, er ſaß da doch ſo ruhig. Am Nachmittag machte ſich 
Grete lange in dem Zimmer zu ſchaffen, ſehr lange. 

„Du Hanſi, tun deine Augen dir noch manchmal weh?“ 

Weh — nein.“ 

„Das iſt jetzt ſchon die achte Woche nicht wahr“ 

„Ja, ſchon eine ganz lange Zeit...“ 

„Gut riechen die Blumen, gelt?“ 

„Ja, nur ſchade, daß ſie ſo im Dunkeln ſtehen.“ 

„Die bleiben aber gerade gut im Dunkeln.“ 

„So — das iſt aber merkwürdig — ich werde wohl 
bah ſo gelb ſein — wie das Innere von einem Salatkopf, 

a haha 

„Ach Hans, ſo ſollſt du nicht lachen“ 

„Nicht ſo lachen?“ 

„Es klingt jo unheimlich im Dunkeln — und dann ..“ 

„Und dann?“ 

„Und dann — ja — und dann,“ ſie zögerte; „und dann 
— nein — ich meinte nur fo...“ 

Er hörte wie fie die Blumenvaſe verſchob — und wie 
ſie die Teller ordnete und die Flaſche mit dem kleinen Pinſel 
— und die Schachtel mit den Pulvern. Ihre liebende 
ſchweigende Stimme ſchien über all dieſe kleinen Geräuſche 
hinwegzuklingen — die ganze Stille in dem dunklen Zimmer 
erklang, wie die leiſen Schritte freundlicher, tröſtlicher Gedanken, 
die einander auswichen, und ſich wieder ſuchten, und ſich 
wieder fanden, ſeltſam, geräuſchlos wie Schmetterlinge. Dann 
ging ſie fort mit ein paar Sachen in den Händen, die ſie 
nötig hatte, und die ſie eigentlich nicht hatte mitnehmen 
wollen. Die Mutter war die dritte. Sie ſetzte ſich neben 
ihn mit ihrem alten, freundlichen Geſicht, ihrem Mund, der 
ar Runzeln umgeben war, und ſilberweißem Haar wie 
rüher. 

Sie fragte nur: ſitzt du auch bequem, Hans? Und 
nahm ſeine Hände in die ihren. Und küßte ihn auf beide 
Wangen juſt bei den Augen. Und ſagte kein Wort. Und 
weinte nicht. 

Aber, als er jetzt ſelbſt verzweiflungsvoll zu ſchluchzen 
begann, ſagte ſie nur leiſe: * 

„Nicht weinen, mein Junge, das iſt ſchlecht für deine 
Augen. Nicht weinen, mein guter Hans ...“ 

Und in dem dunklen Zimmer blieb fie neben ihm ſitzen 
— bis er beichtete — das von der Treppe. 


8 
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Binnſpruch. 


Nach einem 5 5 willſt du ſtreben? 
Auf jeder Stätte iſt der rechte Platz: 

Such aus dem Dunkel deinen Geiſt zu heben, 
Und ſicher hebſt du einen Schatz. 


Sin neues Kartenſpiel. 


Zwei Spieler, einer dem andern gegenüberſitzend, haben 
ein vollſtändiges Spiel von 52 Karten; einer von ihnen 
nimmt dasſelbe, miſcht es, läßt den Kameraden abheben, und 
gibt abwechſelnd immer nur eine Karte, erſt dem Gegner, 
dann ſich, bis alle Karten vergeben find. Hierauf nimmt jeder 
ſein Paket, ohne die Lage der Karten zu ändern oder nach ⸗ 
zuſehen, hält ſie mit der linken Hand, die Rückſeite nach oben, 
und zieht mit der rechten Hand Karte um Karte ab. Dies 
tut der eine wie der andere, und wer die höchſte Karte hat, 
gewinnt den Stich. Das As iſt mehr als der König. Sonſt 
eht die Reihe im Werte wie gewöhnlich herunter bis zur 
wei. llen zwei gleiche Karten beim Abzählen, ſo beginnt 
die „Schlacht“; jeder zieht dann noch eine Karte, und die 
höchſte nimmt das Ganze. Manchmal haben beide Spieler 
mehrmals hintereinander dieſelben Karten — die Farbe iſt 
dabei Nebenſache, nur der Wert gilt — dann gibt es zwei, 
drei Schlachten hintereinander. Die Partie ſetzt ſich mit abs 
wechſelndem Erfolg und Rückſchlag fort und aus, wenn 
alle Karten des seinen Spielers in die Hände des andern über⸗ 
gegangen ſind. 


. 
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In Todesgefahr. 


Der ſeinerzeit weltberühmte franzöſiſche Tenor Roger 
zab einſt einigen intimen Freunden, darunter Hector Berlioz 
sin Souper. Die kleine Geſellſchaft wurde durch die ent⸗ 
eſſelten Geiſter der Flaſchen bald heiter und ausgelaſſen. 
Einer der Freunde, welcher ſchon ziemlich angetrunken, erhob 
ich von der Tafel und ging in ein anſtoßendes Gemach, aus 
welchem er mit einer doppelläufigen Flinte Rogers heraustrat. 
Er ſpannte den Hahn und legte auf Hector Berlioz an. 
„Berlioz, du biſt des Todes! Mache dein Teſtament und 
vermache mir dein großes „Requiem,“ Dieſer fand indes 
wenig Geſchmack an den Spaß, obgleich ihn Roger verſicherte, 
daß das Gewehr nicht geladen ſei; er proteſtierte mit Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen die Vollſtreckung des freundſchaftlichen 
Todesurteils. „Eh bien, ich habe Mitleid mit dieſem falſchen 

ector,“ ſagte der 1 lachend und richtete ſeine 
ho: jetzt auf Roger, den er einige Sekunden aufs 
Korn nahm, aber ohne dieſen aus feinem Gleichmut zu 
dringen. Da wollte der Angetrunkene ihn in effigie füfilieren, 
und indem er ein Gemälde, welches Roger in Lebensgröße 
darſtellte, erblickte, rief er, das Gewehr auf dasſelbe richtend, 
zus: „Der da wird für euch alle bezahlen!“ Und dieſes 
Mal, nicht zufrieden mit dem Spielen, berührte er den Ab⸗ 
zug, der Schuß kracht und die Ladung zerfetzt das Porträt 
in zwanzig Stellen. Ein Schauder durchrieſelte alle An ⸗ 
weſenden, als der eine von ihnen aus Unbeſonnenheit faſt 
zum Mörder geworden wäre, und man ging ernſt und ver⸗ 
timmt auseinander. 


Die ſchnellften Tiere, 


Als die ſchnellſten Renner unter den Tieren pflegt man 
wohl allgemein die Pferde anzuſehen, während die Kamele 
den Ruhm genießen, die ausdauerndſten Geher und Laſten⸗ 
träger zu ſein. Die Pferde ſind in ihrer Eigenſchaft als die 
ſchnellſten Renner nun endgiltig entthront, in London durch⸗ 
lief ein Hund vier engliſche Meilen in ſechs Minuten, ſodaß 
er in der Sekunde achtzehn Meter zurücklegte, während der 
Rekord der Rennpferde ſogar nur für eine Strecke von zwei 
engliſchen Meilen (3200 Meter) kuapp ſechzehn Meter in der 
Sekunde betrügt. Ein engliſcher kynologiſcher Klub beſitzt 
einige gut trainierte Hühnerhunde, die zwei bis drei Stunden 
hindurch eine Geſchwindigkeit von acht Meteru in der Se⸗ 


bei 


kunde durchzuhalten vermögen, während jene Windhunde, die 
nur zu Sportzwecken gezogen werden, bis 23 Meter in der 
Sekunde zurücklegen, natürlich nur über die kurzen Diſtanzen 
der Hunderennen. Der Haſe legt etwa 17 Meter in der Se⸗ 
kunde zurück, aber er verliert ſeine Geſchwindigkeit bei einer 
einigermaßen weiten Diſtanz recht ſchnell. An Geſchwindig⸗ 
keit ähnlich ſind dem Hunde ſeine Verwandten, der Wolf und 
der Fuchs. Hungrige Wölfe durchlaufen in einer Nacht 
Strecken bis zu hundert Kilometer, und Fritjof Nanſen traf 
ſeinen wanderungen friſche Fuchsfährten mehrere 
zn Kilometer vom nächſten feſten Lande entfernt. Ganz 

ſonderes Lob zollen aber alle Polarfahrer den halbwilden 
Eskimohunden, die als Zugtiere mit dem Schlitten fünfzehn 
Kilometer in der Stunde zurückzulegen vermögen und hier⸗ 
durch ſowohl an Geſchwindigkeit wie an Ausdauer die Renn⸗ 
tiere weit übertreffen. 
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Abend friede. 


Als die Schwalben le flogen, 
Stieg ich auf zur Kaiſertanne. 
Heimwärts durch die Felder zogen 
Müden Schrittes die Geſpanne. 


Hüben ſang vertraut die Grille 
Unterm Stein im dichten Raſen, 
Drüben hört ich durch die Stille 
Unſern alten Schäfer blaſen. 


Immer dunkler ward die Runde 
Und die Dämmer ſah ich ziehen, 
Freundlich ſchlug die ſpäte Stunde 
Unſer Kirchlein Sankt Marien. 


Und die Täler rings und Fernen 
Segnete der Abendfriede, 

Hier mit Schlummer, dort mit Sternen, 
Und mein Herz mit dieſem Liede. 


B 
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r Gläubiger. „Könnte ich den Hausherrn 
ſprechen?“ — „Der iſt ſchon ausgegangen!“ — „Vielleicht 
die Hausfrau?“ — „Die iſt auch ausgegangen!“ — „Dann 
will ich mich einſtweilen etwas am Feuer wärmen!“ — „Das 
iſt auch ausgegangen!“ 

Die neugierige Kleine. „Papa, was iſt eigentlich ein 
Junggeſelle?“ — „Ein ſehr glücklicher Mann — ſag's aber 
ja nicht der Mama!“ 

Der kranke Trinker. . .. Ihr Mann klagt wohl viel 
über Durſt?“ — „Nee, Herr Doktor — über den freut er 


ſich nur!“ 

Ein gutes Kind. Mutter: „Dieſe Torte mag ich zu 
gerne! An der könnt' ich mich zu Tode eſſen!“ — Elschen: 
„Ach bitte, Mama, laß mich mit dir ſterben!“ 

Sonderbare Einrichtung. Gaſt (der eine halbe Portion 
beſtellt hat): „Kellner, Sie haben mir da eine ſchmutzige 
Serviette gegeben!“ — Kellner: „Ja, ſaubere gibts nur zu 
ganzen Portionen!“ 


— 


Auflöſung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 
Vorhand hat: 


Im Stat liegen Pique-Sieben und Coeur Sieben z dal 
Spiel bedarf feiner Erläuterung. 


